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Die Unabhängigen und
wir Sozialdemokraten.

Ob er uns gefällt oder nicht der Kamps, der zwischen den
Unabhängigen und uns Sozialdemokraten sich abspielt, er ist
nun einmal da. Er muß d es halb ausgesochten
werden . Wie fterf man es auch bedauern mag , daß in
diesem Kampfe Kräfte verbraucht werden , die wir gegen
die Reaktion , zum wirtschaftlichen Wiederaufbau und zur
Sicherung der jungen freiheitlichen Errungewchaften so not¬
wendig gebrauchen, alles Bedauern schafft die bittere Tat¬
sache des ausgebrochenen Kampfes nicht aus der Welt . Salbst
aus die Gescchr hin, bei eigenen Parteiftpunden Unbehagen
auszulösen , müssen wir sagen, daß nur politische Kurz¬
sichtigkeit und totale Verkennung der vorhan- 1
denen schweren politischen Situation zu dem gefährlichen
und schädlichen Glauben verführen kann, durch
Nachgiebigkeit unsererseits , durch Kompro¬
misse und schweigende Duldung der venönlichen
und politischen Aulchrcitungen der Unabtängigen, sei eine
Besserung und gar die Einigung der Arbeiterschaft zu erhof¬
fen. Solange die Unabhängigen nur . einen
Hoffnungsschimmer haben, 'sie könnten die
MehrheitderArbeiterpufihreSeiteziehen ,
so la n g e den ken sie gar nicht an eine Einft -
(tung . Sie wollen Sieger sein, aber nicht eine verhandelnde
Parte». Sie können vorläufig auch g.̂ r nicht anders , fekbst
wenn sie wollten. Aber nur ganz wenige unter ihnen wollen
eine Eimgung tfirce vorher ver ' ucht zu haben, einen Sieg
über die Sozialdemokratie zu erringen. Und diese Wenigen
spielen im unabhängigen Lager eine bedeutungslose Rolle.
Die Unabhängigen haben , sowohl als sie von uns gegangen
find, wie erst recht dann, um ihre Propaganda zu beleben, gegenuns getobt und weder ein Schimpfwort noch eine Verleumdung
gechont oder unbenutzt gelassen. Der Teil der Arbeiter,der unter den morali '

ch verheerenden Wirkungen des Kriogoiaus dem Gleis geworftn worden ist , hat sich zuerst durch dft
Unabhängigen , dann zum Teil durch die Kommunisten in eine
Leidenichait und in einen Haß hinein treiben lassen, die ihn
zur offenen Rebellion gegen die unabhängigen Führer trei¬
ben müßte , wenn diese jetzt auf einmal mit uns wagen der
Einigung verhandeln wollten. Diesen Arbeitern ist seit Jahr
und Tag in haßerfülltester Weift gesagt worden , wir fticn
nur Verräter , wir ' eien letzten Endes an allem Unalück schuld ,
daß naturgemäß die so verführten und verhetzten Manchen
es gar nicht begreift »» könnten, wie man mit lochen „Ver¬
rätern" zuiannrengchen will und kann. Dazu kommt noch ,
daß die Unabl'cnaigen dauernd unter dem Salle und dem
Peitchenknall der Kommunisten steten , die bereite wieder die
Unakbärmgen des elendesten Verrats zeihen. Sobald die
Unalhäng'

gen Miene machen würden, endlich wieder Ver¬
nunft anzunehn '.en , würde sofort der beftnders aufgvvtzitMe
und „radikale" Teil ihrer Anhänger zu den Kommunisten ab-
jchwenken . Was allerdings teilwei 'e schon gech

'
.eht und in

Zukunft noch mehr- der Fall sein wird . Deshalb herrscht ja
tzuch bei den UnabtzmgMi» das wildeste Memunakdurchein»
andcr . Ucbdr keine einzige politische oder wir -t
schaftliche Frage sind sie einig ; einig sind sie im
allgemeinen nur darin , gegen die Sozialdemokratie in Wort
und Schrift, in ihrer Presse wie von den Parlamentstricünen
herunter auf allen Registern

' solider deutscher Libimpsturq't
loszulegen. Im übrigen leben sie außer von den Wirkungen
einer zügellosen A .ntation von Hoffnungen , die bisher alle
getaucht haben . Don den Wirkungen des Krieges erhofften
sie bald nach seiner Beendigung ihren Sieg. Tie Revolution
brachte gleich die erste Enttäuschung . Tie Unabhängigenwaren, weder fähig , die Revolution in ihrem Sinne fortzu -
entwickcln , noch praktisch in den neuen Verhältnissen mitzu¬
arbeiten , hofften daun auf die Wahlen . Wieder aab es e ' ne
große Enttäuschung . Eine kurze Zeit liebäugelten sie offen
mit der Putchtaktik, versicherten aber durch die heiligsten
Schwüre ihre Unschuld, als öteie Taktik zusammenbrach .Dann stützten sie sich aus das Räte' ystem. Aber , io viele un»

, Abhängige Führer es auch geben . mag , ft viele Meinungen
vertreten sie in der Rätefrage. Vor dem , was die Kommuni¬
sten auf dickem Gebiete fordern , wird den meisten UwMän -
ss-gen himmelaugst , und das , was von der Sazialdemokrintic
Mzestrebt wird, müssen sie ihrer aufgepeitschten Anhäneier
ftegen und in Rücksicht auf die täglch schlimmer werdende
kommun,istrche Konkurrenz ablchnen . Nun pflanzen die Un°
aLhän>gigen an der Eroberung der Gewerkschaften und an der
Jn 'zMierung von wilden Streiks neue Hoffnungen .auf
Ader sie müssen bereits die Erfahrung machen , daß auch selbst
brc großstädtischen Arbeiter in den' raoikalen Domänen nicht
Mehr mit dem alten Feuereifer an die Streik - bevangehen
und der Auseaug der Streiks im.mer zweifelhafter wird. Da-
iu kommt , daß die Kommunisten die Streiks , die
»an den Unabhängigen imzeniert werden , glattweg sabo¬
tieren . So mußte die unabhängige Berliner „Freiheit"Der die Vorgänge beim Berliner MetallarbeiterstrÄk dieser
Doge dftftn ' Schmerzensschrei ausstoßen :

. So berichten die Streikleiter , daß dip Kommunisten
in ganz unverantwortlicher Weise in den Betrieben nicht yur
die Sammlungen für die Streikenden sabotieren , sondern ganz
osten aussvreLeu . dakr sie mit allen Mitteln für ein Nieder¬

brechen unseres Streiks agitiere » « ollen, um auf diese Weisedie Zerstörung der Gewerkschaften möglich zu machen . Wie siein den Versammlungen anfuhren , erhoffen sie dadurch eine
Stärkung ihrer Organisation . Wie sie in einer Versammlung
mt Norden Berlins mitteilten , glauben sie, zirka 30 000 Mit¬
glieder einzufange «, wen « der Streik mit einem Mißerfolg
ende« sollte. VerbohrteSchädlinge der Arbeiter¬
schaft , die dem Phantom eines neuen Syndikalismus
nachlaufen , der durch die neuen Betriebsorgani »
fationen ferne sagenhafte Kraft zur Befreiung des Prole¬
tariats entfalten soll, indem er das Proletariat feines ein¬
zigen Machtmittels , der geschlossenen und tatkräftigen Orgaitt -
fatio « beraubt . .

Was die Unabhängigen hier den Kommunisten nachftgen ,
haben f 1 z juerft und in der ftivolsten Wckft praktiziert
durch dieZerreißungderEinheitderArbeiter -
bewegung . Und die Unabhängigen üben auch heute noch
wo sie nur immer können , die gleiche Sabotage gegendie Arbeiterbewegung , die sie jetzt den Kommunist^» vorwer-
sen . Judas wird jetzt verraten . Die nouaflv Hoff-
nungder Ulnabbängigen ist der kommende Winrer. der sicher
der härteste werden wird, den wir seit Umbruch des Krieges
durchgkMQckt halben . Die werden auch mit dieser Hoffnung
scheitern. Soweit die Unbillen des kommenden Winters die
Arbeiter weiter verwirren ftllten, werden sie den K 0 m m u »
ist en zulausen , nicht aber den Unabhängigen . Die Kr»n-
munisten wissen das auch und fthen mit 'chadenftohem Lä -
ckpln die hofsnungskroken , aber stets wieder enttäuschten Un -
« hangisxn . In der Anwendung der radistAen Phrase werden
die Kommunisten den Unübftängigm stets überlegen sem ; in
positiven Leistungen haken die Unabhängpen auch nicht das
geringste zu bieten. Wie . ihnen der Mut zur Kombquenz
fthlt , fehlt ihnen auch der Wille und der Ernst zur vrakti ''chen
und de rantwertuurr t ollen Arbeit . Aus dem Reichsparla-mert , eins den Landtagen und Gemeindevertretungen kann
tauftick'ältft der Nachweis erbracht werden , daß die unab¬
hängigen Vertreter es ftwobl an dm : guten Willen wie an
dem erftrderlicken Ernst zur verantwortunMwllen Arke 't
gänzlich fehlen lassen . Aber aus all diesen Körverkchakten
kann eberft »erreich auch der Beweis geliefert werden , daß
bei der Kritik die Unabhängigen zwar nicht die Sachkundig¬
sten , dafür aber die lautesten und urgmiert -esten sind . Sie
verbuchen das große Deffzit an positiven Leistunaen . und den
Mangel an Konftquerz im Rebfkoliiin'U? , durch ein immer
stärker und immer wilder nncMimmtes Gckchre: über die So¬
zialdemokratie . zu verdecken , ein Manöver , das fchr 'schnell
zum Bankerott führen muß.

Tie Unabhängigen würden ,
'
chon mit geraumer Zeit kaum

noch eine beachtliche Rolle spielen, wenn nicht unsere
eigenen . sozialdemokratischen Arbeiter
ihnen indirekt U n t c r st ü tz u n g verleihen würden .D '

-rft Unterstützung besteht in der sträflichen B e q u e m-
l : ch. kei t und in der manchmal bis an Feigheit gren¬zenden Tuldsamteit gegenüber unabhängigen An¬
maßungen. Um es ganz offen und rund heraus zu sagen :
wir sehen ' owhl bei Abgeordneten wie Par¬
teiorganen , bei manchen unserer Organ : -
' ationen wie bei vielen Arbeitern in den Be¬
trieber . eine geradezu ängstliche Duldung
unabhängiger Anmaßungen , d i e d i r c k t b e -
' ch ä :n e n d ; iir Sozialdemokraten i st. Ter
Reichswcbriuinister , Genosse Noske , hat einmal Tan .z

' gerArbeitern geantwortet , als sie sich bei ihn: über das Auf¬treten der Unabhängigen und Kommunisten in den Be¬
trieben beschwerten : „Schlappschwänze , helft euch selbst !"
Wir wollen das drastische Wort Noskes nicht anwcnden,aber sagen wollen wir , daß wir auch in Mittelbaden
eine geradezu ängstliche und beschämende Scheuin manchen , unfern Reihen vor den Unab¬
hängigen beobachten : eine Scheu , die in ersterLinie , in der B e g n e m l i ch k e i t und der gemeingefähr¬
lichen Pflichtwidrigkeit gegenüber den Aufgabender Arbeiterbewegung besteht. Ta hört man elegische
Seufzer über die noch bestehende Spaltung , steckt frffcheund erfolgreiche Arbeit zu leisteu . Wer glaubt denn, daß
die Unabhängigen Neigung zu einer Einigung zeigen ,wenn sie bei dem Partner LMliche Sckeu und keimpscit -
unlustige Stimmung bemerken ? Tort gibt man den
Sieg als Parole heraus , nicht aber Verhand¬
lungen und Kompromisse . Wo bleiben denn z.B.in Hittelbaden die Unabhängigen und was wird aus ihnen,tpenn unsere Genossen und die sozialdemokratisch gesinntenArbeiter endlich wieder einmal ihre Pflicht erfüllen? Eine
Sekte bleibt übrig , die ein Schattendasein führt . Wir
verlangen nicht von den sozialdemokratisch gesinnten Ar-
befterp, daß sie . den Unabhängigen in den Betrieben oder
sonstwo mft Vergewaltigungen entgegentreten sollen , wir
wollen nicht , daß sie ' sich mit ihnen in eine Schimpskon -
kurrenz einzulaffen haben, wir fordern nur , daß den un -
abhäpgigeu Schreiern und den Anmaßungen !wr unab-
bängiaen Agitatoren mit dem a-botenen Ernst und mit d 'm
für Sozialdemokraten doch selbstverständlichen Mut ent-
gegengctretrn wird . Wir verlanaen vor allem , daßieder soziali -emokratisch gesinnte Arbeiter feine oroanisa-
tvrischen Pflichten erfüllt , daß „Leben in die Bude "
kommt. Dann werden die. UuaMngigrn >ebr schnell cm ? -
cefinelt haben. Darum wall»" wir auch keinen Zweifel

übrig lassen , daß wir die Politik des GeschehcnlaffenS nicht
mitmachen, sondern den Kamps aufnehmen, wo immer das
nötig und geboten ist. Und wir würden uns auch dann
nicht darin beirren lassen , wenn gelegentlich aus den
eigenen Reihen heraus sich unmutige Stimmen hören
lassen sollten . Wir lieben den Bruderkampf sicherlich nicht,aber wir wissen , daß er nicht zu umgehen ist. Wir sind
gerne bereit , ihn in der sachlichsten Weise zu führen,
sofern der Gegner diese Kampfesart an -

wendet Aber wir dulden nicht , ohne daß wir Zuschlägen ,
daß die Partei fortgesetzt verleumdet und angegriffen wird
Und wir sind dessen sicher : der Erfolg ist auf unserer Seite .
Wollen die Unabhängigen eine sachliche Auseinander¬
setzung — mit Vergnügen sind wir dazu bereit.
Wollen sic aber die bisherige Kampfesmethode sortsetzen,
sollen sic den Kampf haben, den sie zu führen trachten .
Und daß dieser Kamps .für sie fortan in Mittelbaden kein
leichter ist, werden sie bereits gemerkt haben .

polttische Ueberstcht.
Die Milliarden zur Senkung der Lebens¬

mittelpreise.
Neber die Verwendung der Rcichszuschösse für

L >' 1>c n 6 m i 11 e I wird Dem „Berliner Tageblatt " von . nntcr -
r che . er Seit : rnitgeteckt.' i

„Tie „Po t " stellt an die Regierung die Forderung . R • ck>«
n " » g über den V c - b leib der sür die Lcbensmiiicksenkung
angeforderten Milliarden abzulegen , damit sich herausstelle,
in welchem Umfange eine Verbilligung stattgefunden habe . Die
„Post " behauptet , daß dre Bevölkerung an diese Verbilligung nicht
glaube und mißtrauisch sei . S :e fragt : „Wohin sind die V/j
Milliarden geflossen , und um welchen Betrag sind Preissenkun¬
gen erfolgt ? Wie ist die Verteilung der 314 Milliarden gedacht ?
Wer bekommt das Geld ? " Es ist wohl selbstverständlich ,
daß über den Verbleib der 1 % Milliarden in der Nationalver¬
sammlung Rechnung abgelegt wird. Bislang war das nicht mög¬
lich, da die erste Äerbrlliquugsaktion erst mit dem 6. Oktober ihr
Ende erreicht hat und die Abrechnungen eine gewisse Zeit in
Anspruch nehmen . Aber diese 1 % Milliarden sind, soweit wir
unterrichtet sind, ausschließlich znr Verbilligung ausländischer
Lebensmittel aufgewandt . Ueber den Umfang des Ankaufs und
der Anlieferung in der Zeit vom Juli bis Anfang Oktober liegen
nähere Angaben noch nicht vor. Dagegen können wir uns auf
Grund der bekannten Ankäufe bis Ende Juni ein Gesamt¬
bild der damaligen Transaktionen machen . Danach betrugen
die Käufe und Ablieferungen von Lebensmitteln bei den alliier¬
ten und assozierten Regierungen bis Ende Juni etwa 718 Mil¬
lionen Goldmark Wert , wovon rund 73 Millionen Goldmark auf
Weizenmehl , 41 Millionen auf Bohnen und Erbsen, 165 Mil¬
lionen auf Schwcinefleischerzeugnisse , 104 Millionen auf Speck,
26 Millionen auf Kartoffeln usw. sielen .

Diese LebenSmittelzufuhrcn sind nun während der letzten
drei Monate weiter fortgesetzt worden. Die Aufwendungen "da-
für müssen mit der fallenden Valuta erheblich zugenomme«
haben. Soweit wir den ?lntrag auf den neuen 3 )4 -Milliarden >
Kredit richtig verstanden haben, bedeutet auch er lediglich eine
Verbilligung der Auslandslcbensmittel und ist für die Zeit bis
zum 1. April 1920 berechnet. Unsere Ernährungslage
ist nicht voll geklärt . Wir scheinen zwar mit Getreide
einigermaßen auskommen zu können, vorausgesetzt, daß nicht die
Gctrcidcschicbungen nach auswärts daS Bild ändern. Die K a r-
toffellieferun g dagegen macht wegen der
Transportverhältnisse voraussichtlich Schwie -
r i g k e i t e n , und daß selbst bei aller Anstrengung der Kommu¬
nal - und VichhandelSvcrbände unser Fleischbedarf nicht voll aus
dem Jnlande gedeckt werden wird, liegt wohl klar zutage. Wir
bleiben also auch für das kommende Halbjahr auf die Heranzieh¬
ung ausländischer LebenSmittel angewiesen , soweit unsere finan¬
zielle Lage das überhaupt zuläßt . Diese ausländischen Nah«
rungSm ttel sind voraussichtlich sogar zur Aufrechterhal¬
tung der Grundrationen nötig . Daß man bei den
schwierigen Verhältnissen des kommenden Winters der Bevölke¬
rung nicht auch noch eine 'Erhöhung dieser Grundrationspreise
um das Ztvei - bis Dreifache , wie es angesichts des Standes un¬
serer Mark nötig Mrde , znmuten kann, ist wohl selbstverständlich .
Es bleibt also auch in diesem Falle nichts anderes als der 3% -
Milliarden -Kredit übrig , den auch wir im übrigen nur für eine»
sehr wenig schätzenswerten Notbehelf anschen.

Ein kleiner Teil dieser 3% Milliarden wird, wie bereits von
der Regierung mitgeteilt wurde, zur Verbilligung der Abgabe¬
preise der Rcichsgetreidestelle für Mehl dienen , da die Verluste ^
welche der Reichsgetrcidcstelle durch Beibehaltung der
alten Mehlpreise bis zum 15. Oktober gegenüber den er¬
höhten Brotgetreidcpreiscn erwachsen, auf Reichsfonds übernom¬
men sind. Aber auch nach dem 15. Oktober übernimmt das Reich
einen kleineren Teil der Preiserhöhung , die für das 4pfünbigejBrot bekanntlich 50 Psg . . betragen würde, durch den Reichszu-
schuß aber erheblich gesenkt wird .

" . .

Der praktische Ausbau des Rätefledaukens.
In einer Versaistmluiig der Berliner Arbeiterräte und der

Funktionäre der Partei sprachen die Genossen Kaliski und
Abg. Tr . Sinzheimer ..übec . de.n. Ausbau des Rätewesens .
Genosse Kalis li vertrat fo ' genden Standpunkt :

Die formale Demokratie ist nicht imstande/ den^Neuaufbau
unseres WirtsöbastLIebens herbeizurübreu. Damr bedarf es der



Ttt. 239. - - DüenStag , den 14. CffofieiTEsi .
Zusammenfassung aller Volkskräfte . Ter Weg, auf dem derRätegedanke verwirklicht werde » mutz, ist vorgezeichnet durch dasvom zweiten Rätetongreß angenommene Programm : Für jedesGewerbe aus Arbeitern und Betriebsleitern gebildeje Räte,oio bezirksweise zusammenzufaffen. den politischenParlamenten in Stadt und Land a n d i e S e i t e zu stellensind und ihre Spitze haben in der Kammer der Arbeit ,die neben das politische Reichsparlament zu siel-len ist . Das ist die Krönung der formalen Demokratie durcheine gleichberechtigte Vertretung der Arbeit .
Unsere Wirtschaft muh eine Planwirtschaft sein , wenn
auch nicht tm Sinne Wissel ! s . Durch Preisprüfungs -
stellen und Preisbildung kann die Produktion nicht beeinflutztwerden. Sozialismus bedeutet Organisierungder Produktion . Der Entwurf des Betriebsrätegesetzes, istkeine Verwirklichung des Räteg,danken «. Erwill die Betriebsorganisation einführen und trifft darin mit dem

Hetzt von den Kommunisten propagierten Gedanken zusammen.Der Korreferent Tr . Sinzheimer führte aus : Es ist
richtig, datz

' die formale Demokratie nicht auSreicht, um das Wirt ,
schaftöleben neu aufzubausn . Al« Zusammenfassung seiner Aus¬
führungen empfahl Tr . Sinzheimer folgende Entfchlietzung :

1 . Die Idee der Demokratie fordert, dah nicht nur alle Bolk»-
«enoffrn im Staate an der Bildung de» Staatswillrn », sondern
auch alle an der Wirtschaft Beteiligten an der Wirtschaft « ,
f ll h r u n g teilnehmen . Da» R ä t e s y st e m ist der Ausdruck
dieser wirtschaftlichen Seite der Demokratie .2. Die Räte sollen Organ einer eigenen Wtrtschaftsverfas»
,
'ung , nicht Organe der StaatSverfassung sein. Deswegen ist di«
„Kammer der Arbeit", soweit sie al» brrufsständische »
Staatsorgan mit dem politischen Parlament gleichberechtigt
sein soll, abz « lehnen . Ein solche » berus»ständische» Staats ,
»rgan würde die gesamte Politik materialisieren , d t e E n t f a l .
tung der politischen Demokratie zugunsten der
Arbeiterklasse hemmen , das parlamentarische ArbettS-
system entkräften und da» Parteiwcson zersplittern.3. Die Bestimmungen der Rrichsverfassung über den Auf-bau des Rätesystem » bilden eine geeignete Grundlage für dir
Verwirklichung des RStegcdanken». Für die Ausführung mußinsbesondere gefordert werden, daß die zu schaffenden Wirt »
schaftskörper ein gesicherte» Recht zu gemeinwirtschaft .
lichen Maßnahmen »rhalten und nicht nur territorial , son¬dern auch fachlich gegliedert werden.

Die Differenz zwischen Kalisk: und der Partei besteht darin ,daß er eine Kammer der Arbeit als selb ständiges
Parlament mit gesetzgeberischen Befugnissen neben
das politische Parlament stellen will . Diesen Gedanken
lehnen wir ab . Ter Grundgedanke der Demokratie, dah das
Lebendes Volkes da » Leben deS Staate » werden soll , wird tot-
geschlagen durch die Kan:mer der Arbeit. Der vorliegende Gut .
Wurf des BetriebSrätcgesetzes ist erst der Austigder Verwirklichung des RStegedankenS. Ter weitere Ausbau
desselben wird folgen. Auf den Betriebsräten sollen — daS ist
die Absicht der Regierung — die Wirtschaftsräte mit
dem Reichswirtschaftsamt als Sitze aufgebaut
werden. Das Rätrshstcm ist nicht der Sozialismus , sondern nur
ein Uebergangsstadinm. Nur durch Acndernng des Wirtschafts¬
rechts kommen wir - zum Dozialirmu ». Eine von KaliSki «in -
gcbrachte Resolution, die sich mit dem von ihm vertretonen Pro -

-gramm des zweiten Rätekongresses einverstanden erklärt, wurde
gegen wenig« Stimmen ab gelehnt - und die Resolution
Sinzheimer mit allen gegen einzelne Stimmen an ge -
nommon .

Frankreich.
Wkin^ ncenu im « cnat . — Zustimmung des Senats zum

Friedcnsvertrag .
Versailles, 12. Okt . Bei Erörterung de» Friedcnsvertrag »

«m französischen Senat nannte Ministerpräsident E l e m c n c e a uden Vertrag unvollkommen . Tie Vertreter Frankreichs auider Friedenskonferenz hätten keine Wunder wirken können . Der -
'

artige Ereignisse könnten nicht durch beschriebene Akienbogen , dieinan einfach unterzeichne, beendet werden und man dürfe, nach¬dem man sie vollbracht habe, nicht einfach schlafen gehen . Tie
Friedenskonferenzen in Haag hätten sich ausgedehnt und al» eine
Folge des Krieges zu einem Völkerbund ausgewachsen . Der
Völkerbund sei aus dem Kriege heraus geboren worden . Den

Krieg der Deutschen habe Frankreich seit - einem halben Jahrhun «oert erwartet . Die Franzosen seien einig in zwei Gedanken ge -
we ' cn : einmal darin , diesen Krieg niemals zu provozieren unt >
andererseits hätten sie die Uebcrzeugung gehabt , datz wenn der
Krieg komme, sch alle Lasten ertragen mützten . Aus diesem Ge -
danken heraus sei die Allianz mit Rußland entstanden. Cle »
m e n c c a u besprach sodann das Verhäl.ni» Frankreichs zu Eng.land und fuhr fort, die Welt fei groh genug, um auch FrankreichPlatz zu lasten. Wilhelm II . habe gesagt , die Zukunft Deutsch¬land» liege auf dem Wasser ; beute liege seine Zukunft unter dein
Master. England habe sich erst nach

' dem Einfall in Belgien zumgreifen entschlossen. ES habe nur an Antwerpen gedacht.Heute wisse e» aber ckuch , datz e » an Ealais denken müsse. Tie
Aufgabe fei

gewesen , den deutschen Militarismus ntederzufchlagen,

Eingreifen
:e wist,

jftbc ie
Di« durch den Vertrag geschaffene Lage werde sich in einer Werseentwickeln , die nicht nur von den Deutschen , sondern auch von de»
Franzosen abhänge. Frankreich wolle die Deutschen nicht beherr¬
schen . Tie Franzosen wollten frei sein , um zu befreien, die
Deutschen aber knechteten sich, um zu knechten. Tie Freiheit liege
nicht in dem Protokoll der Diplomatie, sondern in den Herzen der
Menschen . Er müsse zugesteben , datz er die Mentalität deS
Deutschen nicht verstehe. In seinem Heim sei er ei» liebenswür¬
diger Mensch mit anerkennenswerten Gefühlen, aber es gebe
Unterhaltungen , die man mit ihm nicht pflegen könne . Tie
Sozialdemokraten seien Alliierte der Militariftenpartei und re¬
gierten Deutschland . Er lvisse nicht , ob die Sozialdemokraten sich
militarisieren würden, aber er wisse, datz die Militaristen sich nicht
sozialisieren würden. Clemenceau fragte : Glauben Sie . datz die
Zukunft de » deutschen Regimes ebenso sichergestellt ist wie daL
unsrige ? E» vollzögen sich in der deutschen Armee Revolutionen,deren Tragweite man nicht vorauSsehcn könne , aber was er wisse ,
fei , dah dieser Staat in der jetzigen Weise nicht laiige bestehen
werde . Krisen seien unvermeidlich. Wenn man ihn frage, wel¬
cher die Politik Frankreichs gegenüber Deutschland sei, so antworte
er , zuerst müsse der Friedenöverirag ausgeführt werden. Das sei
der Prüfstein . Er befürchte heute die wirtschaftliche Tomination
mehr als die militärische. Wenn man für die Zukunft einen nütz¬
lichen Ausgleich haben wolle , dann müsse man di« französische
Oberherrschaft sicherstellen . Aber damit Deutschland bezahlen
könne , müsse es arbeiten . Man dürfe niemals vergessen , datz es
sich um ein intelligentes ordnungsliebendes und methodisches
Volk handele. Auch die Frage der Verantwortlichkeit müsse gelöst 'werden. Das werde in Deutschland Tatsachen zeitigen, die man
nicht kenne . Frankreich aber könne die widerwärtigen Verbrechen ,
die man gegen es begangen habe , am stieren . Zum Schluß for .
derte Clemenceau die Franzosen auf , einig zu bleiben.
FrankreiG müsse viele Kinder haben. Ohne diese — da könne
man in einen Vertrag hincinschreiben was man walle — fei
Frankreich verloren . Augustu » habe die Römer gezwungen, eine
stqrk» Familie zu haben. E» sei ihm nicht gelungen und man
wisse , wie Rom geendet habe . Clemenceau schloss: Unsere Väter
haben uns die schönste Geschichte hintcrlassen. Wir haben Frank¬
reich für die Achtung der Völker reif gemacht. Diese» Legat wollen
wir unseren Kindern übermitteln . Eie werden zu gut sein , um cs
zu degenerieren . — Clemenceau erntete starken Beifall und es
lvurde beschlossen , seine Rede im ganzen Lande anschlagen zu
lassen . ^

Pari » , 12. Okt. Reuter. Der Senat hat dem Frieden » ,
vertrag mit 217 Stimmen bei einer Stimmenthaltung » » ge¬stimmt . Der Vektrag mit England und den Bereinig ,ten Staaten wurde einstimmig mit 218 Stimmen ange«
nommcn.

Der Fried:nsznstzmd.
BcrsaillcS, 13 . Okt. Das „Journal " Meldet : PräsidentP o i n c a r e wird jedenfalls heute oder morgen die Ratiftzte -

rungsurkunde zeichnen . Tie Veröffentlichung durch da»
„ Journal officiel " wird sofort erfolgen. Wenn der Senat den
Kammerbeschlüssen zustimmt, wird der Zeitpunkt der Veröffent¬
lichung des Gesetzes über di« Ratifizierung als da» Ende d » r
Feindseligkeiten angesehen werden. Hierauf müssen die-
Alliierten Deutschland benachrichtigen , datz breigegnerische' ert haben und dann

mit Vertretern Teutsch -
lands die Ratifizierungrurkunden austauschen. DaS Protokoll
hierüber müssen die Vertrewr bei Mächte unterzeichnen und da¬
mit wird der Friedcnsvertrag in Kraft treten . .

Oesterreich. -
Allpolntschcr Bcrgarleitcrkongrcß ln Tesche «.

Wie der Krakauer „ LzaS " meldet, hat in Tescheu ein
allpolnischer Bergarbciterkongreh stattgefunden,
an dem hundert Delegierte von Bergarbeiterorganisationen auS
ganz Polen teilgenommen haben und auf dom beschlossen worden

Großmächte den Frieden ratifizil
müssen Vertreter dieser drei Großmächte i

Das schlafende Heer.
Roman von C l a r a V i e b i g .

St - - Nachdruck
Ta öffnete sich die Tür .

- Ein breiter Lichtschein fiel heraus auf den Hof .
Sie johlten alle jubelnd auf.
Datz fchdumplige , angstverzerrte Gesicht und die zit¬ternde Gestalt der alten Pelasia zeigten sich ; sie hielt eine

Lampe, aber sie zitterte so, daß diese fast ihrer Hand entfiel.
Was ? ! Herr der Himmels , steh unk bei , war dieses

Weib denn ganz verrückt ? ! Aechzend rutschte der Inspektor
auf allen vieren ein Stückchen näher heran . Statt die
Kinder zu verfswchen oder mit ihnen tLrauSzuklettkvn Wer
vre Veranda und hinten herum in den Park zu flüchten ,statt dessen kam diese blödsinnige Alte — da — da —I

Die Augen drangen Hoppe fast aus dem Kopf .
Da stand der Junge , Doleschals Aeltester, - der Hanns -

Martin , auf der Schwelle und sah ganz unerschrocken die
Lande an .

Es war plötzlich still geworden.
„Papa ist nicht zu Haus," sqgiie der Kr« be mit seiner 'Kel¬

len Stimme ; man hörte sie deutlich bis in den fernsten Win¬
kel. Und man sah auch die kleine Gestalt ganz deutlich von
überall. Vornehin , aus die oberste Treppenstufe , war er jetzt
getreten , nur mit Nachtheiftd und Unterhöschen bekleidet; der
Zugwind fuhr in die blanden Haare und rvchtt sie empor über
der freien Knabenstrrn . Im zitternden Schein van Pelasias
Lampe sah man klar das frische Gesicht.
> ./Schlagt die Brut tot, schlaK sie tot," heulte einer aus.
Aber der Ruf wurde nicht wiederholt .

„Warum wollt ihr uns was tun ? " sagte dar Junge , „Wir
hohen euch ja auch nicht ? getan ?"

„Doch, jawohl , schlagt ihn tot, den Hundesolm !"
, „Rein , psia krew, laßt den Bengel in Frieden !"

„Laßt uns das Hündchen hängen ans Schomrentor !
Nagelt es an durch Hände und Füße ! " .

„Reißt ihm die Kaldomnen aus bem Bauche, dem Hernew-
sohn !"

„Was Mt euch ein? Sünde wäre das ! Wollt ihr ms
Fegefeuer kommen?.

"

I „Sünde ? ! Fegefeuer ? ! He , ihr seid wohl tost? ! Gott
I der Herr wird sich freuen , wenn er vom Hinnnel schaut und
» sicht das !"
: „Wir leiden es nicht ! " -

„Wer wir !«
„Nein, niemals ! "
Zankend iHÄeen die Stimme '. : u '. '. t . o. maüder .
„Fürchte dich nicht , kleines £mdben," fache Häusler

Jezievöki und bemühte sich, deutsch zu sprechen . „Hab' ich
Kindtzrlein w domu — zu Haus« — dürfen sie dir nickS tun ,
sag '

ich ! "
Für Mairien in hatte um den Kindermund gezuckt wie

von nahendem Weinen . Tie Wimpern hatten « blinzelt, die
Augen wollten sich zupressen angesichts 6er drohenden GesÄ .
Nicht alles hatte Hanns- Martin verstanden , doch immerhin
genug : er sah die wild erhitzten Gesichter und die Arme, die
sich nach ihm aueistrcckten, und eine Angst wollte ihn be¬
schleichen.

Aber nun , da er eine gutmütige Stimme hörte , lächelte er
tapfer . Vertrauend faßte er die Hand des fremden Mannes :
„Sie werden nicht leiden, daß man uns waS tut . meinen Brü¬
dern und mir , nicht wahr? Mein Vater wird Ihnen Geld
dafür geben , aber ich werde Ihnen die' schönen Lunten Oster¬
eier gchen, die er mar mitbpingt. Und Eine Brüder 'ollen
Ihnen auch von ihren Ostereier geben für Ihre Kinder . Bitte,
sagen Sie den Leuten doch, daß die nach Hause aehen !"

Drinnen im Flur ertönte jetzt ein jämmerliches Gekreisch .Die kleineren Tolesthals wollten ihrem ältesten Bruder nach;
vergebens versuchten Pelasia und die jetzt auch zum Vorhin
kommende, vor Furcht gang fchsung' lost Gouvernante, sie zu
halten.

„Höre !" sagte Hanns -Martin , ,chüe sie weinen! Die
haben Angst . Ich habe keine Angst !"

Er reckte sich ans den Zehen und warf den Kopf in den
Nacken .

„Brauchst auch keine STn 'jft zu haben , Herrenwhn ! "
Irgend jemand sagte er , und ehe der Knabe sich 's versah,hatte ihn sein Freund , dar ein breitschultriger und stattlicherMann war , enrporgchoben. Hanns-Martin strampelte mit

den Deinen : nein , aus den Arm wie ein kloines Kind wollte
er nicht! Aber es hals ihm mdjts, aus die Schulter mußt« er.

_ S eite 2.
>ist, die Sozialisierung der Gruben und die Einf ü
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rung von Arbeiterräten zu fordern.
Dänemark .

Solidarität der dänischen Gewerkschaften.
Kopenhagen , 12. Okt. Anläßlich der Meldung, daß die deut.

scheu und österreichischen Arbeiter an der internationalenArbeitSkonfe - enz in Washington nicht teilnehinenwürden. wird von den d ä n i s ck>e n Gewerkschaften er.klart, datz man dänischerscit » nur Vertreter nach Washington ent.senden werde , wenn die deutschen und österreichi ' che „Arbeiter an der Konferenz teilnehmen und den Vertre.lern der übrigen Länder vollkommen gleichgestelltwürden.
Italien .

Eine Rede GiolittiS .
WTB . Rom, 13. Okt. Giolitti hielt vor feinen Wäbb -!-,,eine bsdeutsame Rede, in der er seine Haltung vor und nach d->mKriege schilderte und in deren welkeren Verlauf er auch auf den

Dreibundsvertrag zu sprechen kam. Er erklärte , dass dieserBündnis einen rein defensiven Charakter getragen habe , und
datz e» jeden der Vertragschließenden nur dann zum Eingreifen
verpflichtete , wenn von einer Seite ein Angriff wirklich erfolgtwäre. Ter Charakter des Bündnisses habe ihm 1914 die Möglich-
keit gegeben , den Krieg zu vermeiden. Er erinnerte an feineErklärungen in der Kammer vom 15. September 1914. Fernerbetonte, daß die anfängliche Neutralität Italien » die RettungFrankreichs gewesen fei , welche» damals zum entscheidenden Schlagan der Marne hätte ausholen können . In Besprechung der Lei.stungen Italien » im Kriege sagte Giolitti , dass die Opferin keinem Verhältnis zu den von den Alliierten
standen . Die Verantwortung insbesondere in der Frage vonFiume falle auf das Ministerium zurück, das in dem unglücklichenLondoner Vertrag jede» vaterländische Interesse unter den Tisch
habe fallen lassen . Sodann besprach der Redner , die Italien ausdem Frieden erwachsenen Aufgaben und sagte, daß in den inter-
nationalen Beziehungen die Garantien für einen dauernden
Frieden reifen mühten . Auch die Solidarität der inter .
nationalen Arbeiterschaft sei ein wichtiger Faktor zurErhaltung des Friedens . Um keinem Sowjet Vorschub zu leisten,
müßten die Befugrfisse der Parlamente erweitert werden. Ineinem großzügigen Ausbau der italienischen Landwirtschaft siehtGiolitti die Möglichkeit einer Vermehrung der Ausfuhr und einer
gleichzeitigen Verminderung der Einfuhr . Zum Schluß seiner
Ausführungen betonte Giolitti , dah die reaktionären Tendenzen
nicht mehr die Oberhand gewinnen dürften . Die ehemals be¬
vorzugten Klassen , die die Menschheit ins Verderben gestürzt
hätte, hätten kein Recht mehr, die Geschicke der Welt allein zuleiten, sondern die Völker müßten dies in Zukunft selbst tun .

Amerika.
Bcrgarbeiterstreik.

WTB - Philadelphia, 13. Okt . Agence Havas . Ta die Unter-
Handlungen zwischen den Bergleuten und den Minenbesitzern ab-
gebrochen wurden, wird der Streik am 1 . November be¬
ginnen . Er wird übe; ungefähr 2 2500V Bergleute ausge¬
dehnt werden.

Türkei.
Dir Albaner wehren sich.

Bern , 18 . Okt. Die „Agence Centrale" meldet über Laibach
aus Dalmatien , datz nunmehr ganz Albanien im Aufstand
S dte italienischen Besatzung» truppen ist. Die

indischen griffen sogar feste Lager an . Auch die Bevölke¬
rung von Tkutari , die noch am meisten zu Italien neigt, hat
sich vor Er h « b u n g angeschlossen .

Dadische Politik .
Gegen Wucher und Schiebertnm.

gr . Man muß dem badischen Ministerium de» Innern zuge¬
stehen, daß es zielbewußt und energisch sich bemüht , den wuche¬
rischen Schleichhandel zu bekämpfen . Bleibt auch noch viel , sehr
viel zu tun , so sehen wir wenigsten» den Willen, die wucherische
Unterhöhlung des öffentlichen Lebens zu bekämt fcn, ein Stre¬
ben , dem wir. e » zu verdanken haben, daß wir in Baden trotz all
der zahlreichen Ausstellungen, die wir haben , geordnetere und
ruhigere Verhältnisse haben, als in den meisten anderen deutschen
Ländern. Wir registrieren deshalb gerne die Bemühungen der
badischen Volksvertretung durch den vorwöchigen Auftuf ermah¬
nend die badische Bevölkerung an ihre PfliHt zu erinnern , wir

„Paniczek , sage Lu ttMen, und sie werden gchen! Sage
du ihnen, daß du geben wivst deine bunten Ostereiisr, und sie
werden dir danken ! "

Der Knabe besann sich nicht lange , fühlte er sich nun dach
viel sicherer hoch oben auf der breiten Schulter. Vergnügt
lachte er , m . wenig ängstlich und Loch stolz zugleich , wie einer,
der zum ctikn Mal ein feuriges Naß unter sich fühlt.

„Geht nach Hauie ! " rief er keck. „Mine kleinen Bruder
sind müde , wir möchten gem ruhig schlafen. Ach gcbe euch
Luch die bunten Ostereier, die ich kriege — ja , ja !" Er nickt«
eifrig, als ep in di« Gesichter iah , die ihn ungläubig anstvrr-
ten. und legte Knn , ganz «rnsksiast, die Kiirderhand aitfJ Herz.
Mit einem Ausdruck Uber seine Jahre sagte er : '

„Was ich versprochen habo, halt '
ich auch Ihr kriegt sie,

auf Ehw !"
Es war so still gawefen Lei Len Worten des Knaben , daß

der JnsPoWr einen neuen, noch heftilgsven Ausbruch von .
Wut fürchtete: uniVlmlich dünkte ihn dicöe Still «. Mt einer
gewiltigrn Anstrengung gelong es ihm jetzt , auf die Knise zu
kommen ; jetzt ketzts er den ersten Tritt auf die Erde — hi«,
hin um jeden Preis , sich hinstellen vor den tapferen Jungen
und ihn schützen ! Wenn sie dam was tun würden, dann —

Er eirfeaf W . Ein Gelächter war plötzlich loSgebrochewSo vinmutig aus allen Kehlen fam es und so überw'chettd
daß es ihn förmlich packte.

Er taunrelte und sank wieder auf die Kniee . Wie ia
Traum hörte er sie alle untereinaröer schreien .

„Was, was tagt das Herrchen ? ! "
„Brmte Ostereier will er uns chenken, sagt er !"
„Guter paniczek!"
„Ein Liebling ist er , ein Herz von Gold!"

(Fortsetzung folgt .)

Llterarui '.
Dom „Wahren Jacob" ist soeben die 21 . Nummer de» S8.

Jahrgang » erschienen .
Der Preis der Nummer ist 20 ^ . Probcnununern sind jeder,zeit durch den Verlag I . H . W. Tietz Nachf. G. m . b. H . in Statt -

gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬
ziehen .



eichnen gerne das zwar noch allzusacht'
einsetzende Vorgehen

^ -n das Schleichhandelswesen wie im Ofsenburger Schieber,
kpwzeß usf., wir lasen mit Befriedigung don der Beratung bet
«Ministeriums des Innern und des Justziministeriums mitten
GtoatSanwalten und den Präsidenten der Landgerichte zwecks
enstchlossener Anwendung der strafgesetzlichen Bestimmungen
hinsichtlich des Schleichhandels und des Preiswuchers . Mit nichtminderer Genugtuung verfolgen wir die neuerliche Anweisung
»es badischen Ministeriums des Innern an die Bezirksämter zumBorgehen deS immer frecher auftretenden Schiebertums , indem
durch Veröffentlichung der LebcnSmittelschieber dieseSchmarotzer-
pflanzen am Volkskörper an den Pranger gestellt werden sollen ,wobei gleichzeitig in richtiger Würdigung der Verhältnisse die
kleinen Hamsterer nicht in einen - Topf mit den wucherischenSollsaussaugern geworfen werden.

Ob jedoch all diese Bemühungen viel hoffen werden ? Wenn
sie auch zur Besserung beitragen werden, ganze Hilfe werden ne
nicht bringen . Denn wie Kautsch in einer historischen Parallele
feststellt , machte sich in Hungerkrisen allzeit ein Wucher- und
Echicbertum breit , das restlos erst verschwand , als wieder genü¬
gend Nahrung für alle da war . Von dieser im Wesen der Dinge
Legenden Beschränktheit abgesehen, läßt sich jedoch mehr, viel
imehr gegen das Wucher- und Schiebertum tun , als geschieh.
fu3 bem geplanten «An den Pranger stellen " machen sich nämlich
diese fragwürdigen Existenzen nicht allzuviel . Es handelt sich
ihier um Leute , die nur durch drakonische Strafen aus
Men wucherischen Sumpf herauszubringen sind . H che Zucht ,
hausstrafen im Bunde mit teilweisen Vermö .
j genSkonfiskationen müssen hier angewender
werden . Mit mäßigen Geldstrafen und lleinen Freiheit ^ ,
strafen ist da sehr wenig getan. Nur Vermögensentziehung ,bürgerliche Ehrlosmachung und Zwangsarbeit wirken aufdieses parasitäre Gesindel abschreckend und können gleichzeitig
durch die Abschreckung jene Elemente wieder in ein bürgerlich- S

Sssein hinsinühren , die nur durch ihre Lage und durch verführc-
chen Geldreiz dem elenden Wucherhandwerk verfielen . Denn

Las deutsche Volk kann nur genesen , wenn es sich — neben der
DluSmerzung hysterischer Kommunistenputsche und der NiederhÄ -

Cg alldeutsch-militaristischer Reaktion — freimacht von der
ruption und der Wucherei, die unser öffentliches Leben der -

fgiftet.

WOnhöchstprnft .' Mit Verordnung des Ministeriuu^ deS Innern rem 2 Ok-wber ISIS wurden Höchstpreise ? ür badische Weine°er dwSiahcrgen Ernte sowohl für Erzeuger, als auch Händlerund Gastwirte festge>etzt. _
! t Es wird darauf hingewiesen , daß dU Höchstpreise NN -bedingt eingehalten werden müssen und Ueberschrei -tungen der Preise aufgrund des Höchstpreisgesctzes und der
Verordnung gegen Preistreiberei streng» verfolgt und ge-
gebenenfalls mit Gefängnis bestraft werden . . Als eine
Höchstprelsuberfchreitung wird es auch angesehen , wenn neben
.dem Höchstpreis Trinkgelder bezahlt oder sonstige Geschenke
gemacht werden . Neben hohen Strafen wird die Beschlag¬nahme und die Verwertung de? Weines angedröht, die auch dann

Eintreten kann, wenn die Winzer ben Wein in Erwartung höhererPreise zurückhalten. Die Verordnung des Ministeriums desInnern vom 2. Oktober v. I . über Ausfuhr und den Ankauf vonWem ist mit der Maßnahme aufrecht erhalten, - daß das Landes¬
preisamt ermächtigt ist, die Ausfuhr nur unter besonders er.
schwerenden Bedingungen , insbesondere von der Erhebung von« trägen oder von Austausch anderer Waren , insbesondere not-' wendiger Lebensmittel abhängig zu machen . Es darf erwartet
werden , daß sowohl Winzer , wie auch Wcinhändler Gastwirte und»ndere Abnehmer auf gewissenhafte Durchführung

'
der Vorschriften

_
^ DöenÄrg , ÄtttTr .

'
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achtep und Zuwiderhandlungen zur Anzeige der Behörden
bringen . _ [

Der Zusammentritt des badischen Landtags. Wie wir er¬
fahren , wird der badische Landtag am konmrenden Dienstag ,den 21 . Oktober zur Beratung der von den Beamten und
Staa8orbeitern geforderten Be'chaffunMulage zusammen¬
treten. Ter Haushattausschuß des Ärndtags wird noch in
dieser Woche sich zur Besprechung dieser Frage zusammen-
fmden.

Anfrchrpvamie für die rasche Lieferung von Kotrtoffeln.Um die Kartoffellieferungen zu fördern hat sich das badische
DtaatAniirrffteriumentschlossen , Mir die Anlieferung von Kar¬
toffeln, welche bis zum 15. November erfolgt, aus der Staats -
kaffe zu dem gesetzlichen Höchstpreise van 7,50 Mk . eine An -
^ uhrprämie von 1,50 M . zu gewähren . Diese Prämie ,die cmch für bereits gelieferte Kartoffeln nachgezahlt wird,gilt nur nur für solche Kartoffeln, die an öffenltl. Mrverschasten
abgegeben werden, d. h. durch Vermittung der Aufkäufer de»
Kanmnunalverbände an die Geschäftsstelle der badischen Kar-
toffelversorgung gelangt sind. — Wir cakbrkennen die Bemü¬
hungen der basischen Regierung um die KartoffelvewforgunL
bezweiifsln jedoch, ob diese fürsorglichen Maßnahmen auf
renitente Landwirte Eindruck macht. .

*
Die Mannheimer Eisenbahner z« ihre » Forderrtwsten. In

einer vom Verbände des deutschen Berkehrspersonals einbe-
rufenen Eisenbahnerversammlung nahmen die Mannheimer
Eisenbahner zu den cm die Regierung gerichteten Forderungen
Stellung . Das Referat des Bezirksleiiers Bernhard , so¬
wie auch die Aussprache ließen erkennen, daß die EisenLcchner
auf ihren Forderungen beharren. Folgende Resolution
wurde einstimmig angenommen :

„Die heute im Rodensteiner^in Mannheim abgehaltene sehr
stark besuchte öffentliche Versammlung aller Kategorien geht
mit den Ausführungen des Bezirksleiters Brenbard -einig.
Sie beschließt , strikte an der Forderung der Arhchaffungs -
' ummk von 1000 Mk. urtd einer- sofortigen MchlaMmnme
von 500 Mk für Verheiratete und Ledige mit allen zu Gebote
rehenden Mitteln festzuhalten und mit allem Nachdruck zu
vertreten ."

Die Kmiokfriaufkaufe 8er Fabriken. Kn der letzten Ze-ü
sind in ver- 'chltenen Lardesteilen die Fabriken als Dufkäußtr
von Kartoffeln ausgetreten und haben sich dabei vielfach nicht
an die amtl.ch->n PreisMchuNWN gehalten und durch die
von ffi - ên gsscroerte vorzugsweise Ablieferung erheblicher
Kartoffelmengen die rechtzeitige Belieferung der Kornmunol-
vcrbändv gefährdet .

' Tie Regierung hat deshalb angeordnet,
daß für Anstalten,

'Fabriken und ähnliche Betriebe die Aus¬
fuhrerlaubnis nicht mehr zu erteilen ist, sondern die Bczugl¬
iche ine in diesen Fällen an die GeicWWelle der Bad . Kar -

'

iofselverforgung in Mcxnrcheim - bzugeben first). Die Kartof-
kelverstwssung wird die Lieferung durch die Aufkärrser der
Konmnmalvcrbänbe besorgen lassen . Auf Bezugsscheine für
Gaststätten blicht sich diese Anordnung nicht.

An die NordschleSwiger. Im Aufträge des Deutschen AuS-
schusseS für das .Herzogtum Schleswig fordert Herr Bezirksrat
Julius Schramm in Freiburg i . B . alle in Baden lebenden Nord«
schleswiger auf , soweit sie das 20. Lebensjahr vollendet haben,
zu einer gemeinsamen Fahrt behufs Beteiligung an der in kurzerZeit staitfindenden Abstimmung über die LoStrennnng ' eine ?
Teiles der eugeren Heimat . Sowohl Frauen wie Männer haben
hierbei das Stimmrecht . Tie Mittel werden von dem hierzu ge.
bildeten Ausschuß zur Verfügung gestellt. ,

Theater, Kaust Md Msteasihast.
Die Karlsruher Konzertwoche.

K . Am vorvergangenen Sonntag gab Dr . Adolf Vogel .Lehrer am hiesigen Konservawrium , ein Morgenkonzert, das ein
sehr gefäligeS Programm aufwies . Wenn ein Vorzug, dieses
feinempfindenden Pianisten genannt werden soll , so ist es die
wrnehme Zurückhaltung, die dieses Musizieren ausgeichnet unö
gleicherweise auS dem Vortrag der Werke von Ehopin oder
Vrahms spricht^ Bon dem letzteren fand eine Rapsodie eine
außer ordentlich poetische Wiedergabe ; neben dem Schubert »Im »

in G der fünfte Teil des Konzerts , das in einigen
Mpiegvorträgen noch einen besonderen Genuß bot.Der letzte Mittwoch brachte den ersten, leider nicht sehr gut

^ « suHen Kammermusikabend der Karlsruher^ Streichquartetts . Es soll bei dem erfreulichen Eindruck,den dieser Abend hinterließ , betont werden , daß Karlsruhe eine
besondere Pflicht darin zu - erfüllen chat, dem hiesigen Streichquar¬tett ein seinen Darbietungen entsprechendes Interesse entgegen-
Mbringen . Welch hohe künstlerische Qualitäten das Karlsruher
Streichquartett besitzt, zeigte dieser Abend wieder deullich. Da
gab es vor allem ein Mozartßuartett zu hören, dessen feingebautes
Adagion von reichstem künstlerischen Ausdruck getragen war . Die
Wiedergabe des anschließenden BrahmSquartetts kann man, auch
eingedenk der Klinglerabende , als eine Meifterleistung der Kam-
wermufikkunst bezeichnen. Ein großes Verdienst erwarben sichme Veranstalter mit dem Klavierquintett von Schuhmann , das
mne begeisterte Aufnahme fand und in dem der Pforzhcimer
Pianist Theodor Röhmeier Zeugnis von einem reifen und
«ausgeglichenen Können ablegen konnte; hervorgehoben sei der
M>eite Satz des tiefempfundenen Werkes. — Neu im Ouartetr
M die Besetzung der zweiten Geige durch Willy Gr a b e r t , der
W bestens in den Rahmen fügt . Josef P e i s ch e r , Heinrich
Miller (Viola ) und Paul Traut Vetter sind uns ja von
«Eher bestens bekannt.

Am Sonntag abend kam Backhaus ; wie. immer von einer
swßen Schar Begeisterter umjubelt . Im Gegensatz zu seinem
letzten Abend brachte er diesmal nur größere ^

Werke zu Gehör.
Mir der leidenschaftlichen D -moll-Sonate begann er den Abend.Das A-dur- Werk von Mozart, . war Mozart modernisiert ; im
besten Sinne . Es ist nicht nur die Fülle an Wohllaut, die hier
entzückte, Backhaus schließt vor allem die letzten Tiefen des Musi -
-alijchen dem Hörer auf und führt ihn dadurch über die Bewun -
°erüng des Technisch-Vollendeten hinauf zu reinstem Kunsterleb-
nrS. tzin Werk von Max Reger bildete nach der Französischen
Tanzfolge von Bach, den Schluß des Abends . Es waren Variatio -»eMund Fuge über ein BachscheS Thema, ein Werk von beispiel -
"yer Tiefgründigkeit und im eigentlichstem Sinne für Klavier
b°ch mehr als die vorhergehenden Werke. Die Wiedergabe war
L^ udezu hinreißend zu nennen , von Einzelheiten wollen wir
Mveigen . Der gefeierte Pianist gab vielleicht noch Einlagen ;

waren aber zu sehr erfüllt von dem Werke Reger - , um das
"och ftstslellen zu können. '

,

2. VortrtzzstHend Bruno Schönfeld.
„ Die Seeschlacht von Reinhard Goering .

a . Anläßlich des Hinweises auf diesen Abend sind wir bereit-
«uf das Drama GoeringS eingegangen . Die einleitenden Worte,

Schönfeld seiner Rezitation vorausschickte , sollten dazu dienen ,
J*® Hörer das Kriterium der neuen Kunst, genannt Ex¬

pressionismus zu erschließen, dessen Betonung des Mensch-
tumS ihm das Gepräge gab. — ES ist hier nicht der Ort , sich über
diese Frllgen zu äußern ; für uns bedeutet der Abend in erster
Linie eine Kunsttat deS Vortragende 'n , die man mit
ruhigem Gewissen als unübertrefflich bezeichnen kann. Wie er
die sieben Matrosen charakterisierte, wie er einem jeden eine Seele
einhauchte, — deren Bild der Dichter übrigens nur stizziert hat!
— Das alles war von einer unerreichbaren Meistersltzlft. Wir
wollen hierbei an die Gestalt des dritten Matrosen erinnern ,
jenes munteren , fröhlichen Burschen, dessen Verlebendigung ein
Meisterstück für sich war . Wie dann der Künstler die szenischen
und dramatischen Teile bildhaft zu machen verstand, das mutz ge¬
radezu als eine Ueberwindung der Bühne bezeichnet werden , so
wie seine Charakteristerungskunst ein Hinauswachsen über das
Bereich des Schauspielers darstellt. Die Dichtung GoeringS er¬
fuhr hier künstlerische Rackbildung und Vertiefung , wie sie Wohl
auf keiner Bühne möglich ist ; das zeigte am deutlichsten der unge-
beure Eindruck , den dieser Abend hervorrief : bevor der Sturm
des Beifalls sich erhib , war nach Beendigung des Vortrags eine
atemlose Stille eingetreten . Soweit wir unterrichtet sind , war der
Abend von einer Anzahl Arbeiter genossen besucht , die ohne
Schwierigkeiten im Erfassen des Werkes, von der lebendigen Vor-
tragsweise unterstützt, das an sich nicht sehr letchwerständliche
Stück fast restlos m sich aufnehmen konnten. Deshalb seien all
unsre Leser auf diesen Abend aufmerksam gemacht; alles weitere
werden wir stets mit einleitenden Eemerkungen zu den zum
Vqktrag gelangenden Stücken bekannt geben. .

Bo» der Oper . Unmittelbar nach Fertigstellung des „Parsi -
fal " ist die Oper in die Vorbereitung der geplanten Neuwerke
eingetreten : Der Oktober bringt die Uraufführung der „Mond¬
scheindame", einer Operette unseres Kapellmeisters Alfred So -
rentz , zu dessen Musik die bekannten Berliner Librettisten
Pordes -Milo und Bcrnstein -Sawersky die textliche Unterlage ge¬
schaffen haben. — Für Mitte November ist bereits die zweite
Uraufführung vorgesehen : „Die Nauensteinex Hochzeit" von
Hermann Wolfgang von WalterShauscn , dessen „Oberst Chavert"
und . Richardis " unserer Hörerschaft noch in frischem Gedächtnis
sind. Der erfolgreiche Dichterkomponist hat auch die Urauffüh¬
rung dieses seines neuesten Werkes der Karlsruher Oper -an¬
vertraut und bekundet damit , daß er gerade hier die Bedingun¬
gen für dessen künstlerisch Setreue Wiedergabe zu füben glaubt.
Den TageSspielplan bestreiten indessen erprobte Aufführungen
beliebter älterer Opern : Auf den „Fliegenden Holländer" fölgen
„Carmen ", phofftnannS Erzählungen " und „Figaros Hochzeit".
Die achte Spielwoche bringt das Gastspiel einer Karlsruher
Künstlerin , die sich „draußen " schnell einen Ruf als Hochdrama ,
tische Sängerin erworben hat : Frau Maria -Lorentz - Höl -
l i s ch e r wird als „Leonore" in „Fidelio " und als „Isolde " auf
ihrer heimatlichen Bühne auftreten . Im November erfolgt eine
Gesamtaufführung des „Ringes der Nibelungen ", späterhin eine
Neueinstudierung des feit 10 Jahren hier nicht gegebenen
„Rienzi ". Es steht zu hoffen, daß die Kohlennot nicht allzu hin-'
dernd in diese Arbeitsfreudigkeit eingreift .

LandeStheater. Die von der Generaldirektion alsbald nach ,
ihrer VollsDbung im Frühjahr erworbene Operette des Kapell¬
meisters Lorentz „Die Mondscheinüame", die schon im Spielplan
der Sommeroperette angekündigt war , wird nunmehr ihre Urauf¬
führung im Landesthtzater unter der Leitung des Komponisten
Am Samstag den 18 . ds . Mts . erleben.

. . . ,
’ gelfry -'

Ieiltsche RMoMmsmitlMg.
Der Gesetzentwurf über die Aenderung deS Gesetzes über ,daS Branntweinmonopol wird an den Sechserausschuß-

verwiesen . . ffES folgt me Interpellation der Abgg. Löbe und Scheidemann
wegen der

Preissteigerung der Häute , des Leders und der Schuhwarr»
infolge der Aufhebung der Zwangswirtschaft .

Abg. Becker-Oppeln (Soz .) begründet die Interpellation . Das
RetchSverwertungSamt hat die Stelle der Verwertungsgesellschaftmit - Nichtfachleuten besetzt. Ganze Wagenladungen gehen über
die Grenze . Tie Polen sind während der Zeit des polnischen
AufftandeS in Oberschlesien mit Tornistern , Sätteln und
Patronentaschen beliefert worden. Die Ausfuhrge¬
nehmigung muß zentral,stert werden. ✓

Minister Schmidt : Wir haben gewußt, daß die Aufhebung
der Zwangswirtschaft die Preise steigern würde, dennoch lässt sich
für die freie Bewirtschaftung des Leders eine Reihe von stichhal¬
tigen Gründen Hervorbringen. Früher wurde zwei Drittel un¬
seres Bedarfes an Häuten und Fellen durch die Einfuhr gedeckt,
für Schuhwaren speziell 60 Prozent . Im Kriege wurde die Ein-
ftlhr unterbunden , der Bedarf aber entsprechend eingeschränkt.
Die Zwangswirtschaft konnte für Fabriken überhaupt nicht mehr,
liefern . . Die Schuhwarenfabriken stellten sich im großen und
ganzen âuf den Standpunkt , daß der freie Verkehr für sie besser
sei ; wenn zwei Drittel deS Bestandes an Häuten ' und Felle »
durch Einfuhr , gedeckt werden muß, so mutz die Einfuhr freige »
geben werden . Dann mutz aber auch der Preis der inländischen
Häute und Felle steigen . Die Hauptsache war, erst einmal die
Produktion zu fördern , zumal diese Produktion auch für den
Export in Frage kommt. Die Produktion ist gesteigert. Wir
hwbey erlaubt , daß die Einfuhr von Fellen und Häuten 75
Prozent davon in Leder wieder ausführen darf. Die Kontrolle ,
der Grenze ist im Osten wie im Westen sehr schwierig, zumal
wir « von der Entente immer noch nicht erreicht haben, daß wir
im Westen an der alten Zollgrenze eine scharfe Kontrolle einrich¬
ten können. Wir müssen auch rechnen mit dem Widerstande bc« A
Arbeiterkreisen und Kommunen im Westen gegen eine Aende-
runtz des gegenwärtigen Zustandes deS freien Verkehrs. Die
Kon; unkturgewinne müssen direkt an die Industrie gehen zur
Beschaffung einigermaßen - preiswerten Schuhwerkes. Die Auf¬
träge aus dem Auslayde für unsere Fabriken sind unbegrenzt.
Wenn so die Exportindustrie sich hebt, dann spielt der hohe Preis
des Leders kaum eine Rolle . Andererseits steigen dann auch die
Löhne. Die Schuhindustrie stellt sich bei dem freien Verkehr nicht
schlechter als bei der Zwangswirtschaft . Wie die Dinge liegen,
ist es nicht zuverhindern , daß der PreiSderSchuh «
waren einheitlich höher ist . Die Wucherverordnungen
sind natürlich auch hier anwendbar . Es würde sich abtz nicht
empfehlen , zur Zwangswirtschaft zurückzukehren.

Die Besprechung der Interpellation wird verbunden müdem
Berichte des Bundes für Volkswirtschaft über die notwendige
Versorgung mit Ober - und Unterkleider und
Schuhwerk , sowie den Abbau der Zwangswirt¬
schaft auf dem Gebiete der Tertilindustrie und der Be-
ratung des Antrages Ablaß und Gen ., dazu betr. den planmäßi -
gen Afbau der Zwangswirtschaft für Erzeugnisse der Landwirt¬
schaft , sowie weitere Anträge über die Zwangswirtschaft .

Der Präsident kündigt an , daß es nötig sein werde, nur zwei
Redner gleicher Parteien hier zu Worte kommen zu lassen, und
daß bei der Fülle des vorliegenden Materials die Hoffnung auf
eine Pause am 25. Oktober rmmer mehr schwinde .

Abg. Bergmann (Zentr . ) : Ausländische und inländische
Waren können nicht auseinandergehalten werden. Die Fabri»
kunten dürfen ihren Bogen nicht zu straff spannen. Zu einer
Zwangswirtschaft können wir nicht zurückkehren .

Abg. Hermann (Dem .) : Die hochwichtige Frage der Zwang ».
Wirtschaft scheint im Hause kein großes Interesse zu bestimmen.
Das von uns ausgeführte hochwertige Leder hebt unsere Valuta .
Der Schwerpunkt der Versorgung mit preiswertem Schuhwerk
muß in die Gemeinden verlegt werden . ,

Abg. Wetzlich (Dem .) : Es ist ein Fehler gewesen, di« Zwangs -
Wirtschaft aufzuheben , aber die Interessen der AllgemeinheÜ
haben die Aufhebung gefordert .

Abg. Dr . Hugo (D . Vp.) : . Die Lederindustrie ist gezwungen,die Vrearbeitung des derberen Leders aufzugeben, weil nur
glänzend auSsehende Luxusware verlangt wird. Zur NofftandS-

’

Versorgung sollte man nur dcrbeS Schuhwerk Herstellen .
Abg. Simon (Franken ) : Die Aufhebung der ZwangSwirt -

lchaft soll von Interessenten gefordert^ worden sein, denen durch
die Aufhebung die Tausendmarkscheine in die .. Tasche flöge«.

Hierauf vertagt daS HauL die Weiterberatung auf morgen
1 Uhr. Schluß 6.45 Uhr. V *?-?:

-

flus der Partei .
* Mit dem Tode Leon Arons verliert Misere Partei einen

ihrer ältesten , erprobten Vorkämpfer vom guten alten Schlags
Schon frühzeitig Mitglied der sozialdemokratischenPartei fiel der
junge , sehr begüterte Privatdozent det Physik, der auch auf
wissenschaftlichem Gebiete große Lehensleistungen aufzuweisen - •
hatte, dem preußischen Sozialistenhaß zum Opfer. EigenS feinet -
halben wurde eine Lex Arons geschaffen, die den mutigen Beten - '
ner von der Universität vertrieb bis den Seö ^ igjährigen die SRet» . 1,
lution mit der Ernennung zum Professor rehabilitierte. Aus
seinem sozialistischen Wirken seien vor allem seine wertvollen
Beiträge zv dertz, „Sozialistischen Monatsheften " erwähnt, in
denen er speziell zu Schulftagen lind zum preußischen Landtags -
Wahlrecht Stellung nahm, dem er ein eifriger Vorkämpfer war.
In den Tagen Zusammenbruches versuchte er in einer Schrift
„Universitäten - heraus !" die akademische Jugend zu sammeln.
Leider ohne großen Erfolg . Doch bildet eS seine wertvollste Hin-
terlassenschaft, ein Vorbild der akademischen Jugend gewesen
zu sein. ,

Gewerkschaftliches.
Internationale Banarb eiterkonferenz. — DaS Sekretariat bleibt in

Deutschland.
Bei der letzten Sitzung der internationalen Bau¬

arbeiterkonferenz in Amsterdam kam es infolgeder Frage der Verlegung des Sekretariats von Deutsch,
land nach einem anderen Lande zu Auseinandersetzungen
zwischen den deutschen Delegierten und den Delegierten von
Frankreich und ' Belgien . Der Vorsitzende der Konfe-
renz , P a e p l o w , erklärte, die von den französischen Delegier -
ten geäußerte Drohung des Austritts aus der Bauarbeiterinter¬
nationale dürfe keinen Einfluß auf die Abstimmung haben. Der
Sitz des Sekretariats habe nichts mit dem Wiederaufbau Nord»,
frankreichs zu tun . Die Abgeordneten Dänemarks traten
dafür ein , daß der Sitz des Sekretariats in Deutschland
b l < i b e. Der Antrag , das Sekretariat nach Holland zu verlegen,wurde durch Abstimmung abgelehnt . Dix französischen -
Delegierten erklärten , daß sie sich unter diesen Umständen an
der Zusammensetzung des Büros nicht beteiligen könnten. Zum
Vorsitzenden 5es Büros wurde Paeplow , zum Sekretär '
Käppler und zum Kassier Kober (sämtliche drei Deutschesernannt .
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flus dem L«nde.
Durlach .

Frauenversammlung . Die letzte Frauenbersammlung vomS. ^dS . Mts . war sehr gut besucht. Eine umfangreiche Tagesord¬nung war zu erledigen. Bei der Wahl einer 2. Vorsitzenden<8en . L. Heiwitz einstimmig gewählt . Für daS AktionS. undAgitationskomitee wurden 22 Genossinnen bestimmt, die mit an¬deren Genossinnen in den 8 Bezirken Zusammenarbeiten. Die
Errichtung von Näheabenden wurde freudig begrüßt und stelltensich die Genossinnen Fass « !, Merkle , Schwörer , Krebs ,Geiwitz und Haurh als Zuschneiderinnen und Lehrerinnenzur Verfügung. Für das städt. Fürsorgeamt haben sich ebenfalls,zahlreiche Genossinnen bereit erklärt . Zur Anstellung einer'Handarbeitslehrerin wurde beschloffen. daß der Gemeinderat di«Stelle "

durch eine Lehrerin besehen laflen soll , die vor oder wäh-rend dxS KgirgeS^die Prüfung bestanden hat . — Mit dem Hinweis,auch weiterhin tüchtig zu arbeiten und die Versammlungen zubesuchen, schloß Gen . Knecht die sehr gpt verlaufene Ver¬
sammlung.

Die nächste Woche
'
soll noch einmal auf vielseitigen Wunschder Kinder eine KinderwanderuMg stattflnden. In dan¬kenswerter Weise stellt sich unsere Feuerwehrkovelle zum Ab-

holen wieder zur Verfügung. Der Tag der Wanderung wird
noch besonder ? bekannt gegeben . *

Für die Kriegsgefangenen . Eine Wiederholung des vor
einiger Zeit zugunsten der heimkehrenden Kriegsgefangenenveranstalteten Konzerts findet mit dem gleichen Programm kam.inenden Donnerstag abend in der . Festhalle" hier statt, woraufwir insbesondere diejenigen Hinweisen möchten , denen eS aus
irgend 'einem Grunde nicht möglich war, daS erste Konzert gubesticken.

Tot aufgefunden wurde am Sonntag nachmittag der in den
80er Jahren stehende Metzger Karl Berger in den Kleingärtenhinter der neuen Grihnerschen Schreinerei . Berger, der in A u e
wohnt , hatte in der Nacht zum Sonntag seine Wohnung, offenbar
jfi einem Anfall von Geistesstörung, nn Hemd verlassen , dieses
uOerwegS ausgczogen und an einen Zaun gehängt, so daß er
völlig nackt aufgefunden wurde. Die Todesursache ist noch nicht
sicher festgestellt , doch dürfte Berger in der ziemlich kalten Nacht
erfroren sein .
Vrnchsal .

Der Wirteve
'
reitl Bruchsal «. fl. hat in einer Versammlung

beschlossen , auf strenge Einhaltung der vorgeschriebenen Ein - und
Verkaufspreise zu achten und Erzeuger und Wirte , welche die
Preise überschreiten, unnachstchtlick zur , Anzeige zu bringen.

Einer , der nicht genug kriegen kann, verbricht im „Boten"
einen Artikel über den Höchstpreis für Weint ein Beschluß de»
Bauernvereins verlangt b Jt pro Liter , der Höchstpreis für BruS-
ler „Noten" beträgt aber nur 3,80 M. Er empfiehlt den Bauern ,ihren Wein selbst einzulegen ; sie sollen ihn selbst — trinken,
ohne Wein kann gelebt werden, wi,e der Artiller selbst sagt. *

Eine deutsche liberale BolkSpartei wurde hier gegründet. Die
Geschäft« derselben besorgt ein vorläusiger Ausschuß .

Ein raffinierter Diebstahl wurde Dienstag abend bei einem
Anwohner de» FrohnbergeS auspeführt . Mit der Bemerkung,
daß die Scheuer brenne , betrat ein Unbekannter die Wohnung.
Als die dadurch beunruhigten Leute nach dem Feuer feben woll¬
ten , benutzte der Mensch die Gelegenheit, um über 1k)OJC zu
stehlen -

Unfall. Beim Rangieren kam der Bremser Stutz so Unglück-
. lich zwischen die Wagen, daß ihm der linke Arm abgequetscht

wurde.

Rastatt .
»l» Gemäldeausstellung. Im Museum.Ssaal findet aegen -

wartig eine Ausstellung, veranstaltet von der Karlsruher Kunst -
Handlung Gerber u. GlawinSlN,, statt , deren Besuch wirklich em¬
pfohlen werden kann. Wer nickt allzu unbescheidene Anforde¬
rungen an die Ausstellung richtet , wird von derselben sicher be¬
friedigt sein . Unter den Malern ist hauptsächlich H . v . Volk -
mann mit hübschen Werken vertreten , besondere Beachtung ver¬
dient jedoch eine Auswahl Radierungen , sowie eine , Sammlung
von Scherenschnitten, diS' sich bei nicht , allzu hohem Prei » gut
für die Anschaffung zur Ausschmückung des Heimes eignen. Der
Ausstellung,st auch eine kleine kunstgewerbliche Abteilung ange-
yltedert, deren jeder einzelne Stück den guten Geschmack des Aus-
Kellers verrät . Da der Eintrittspreis nur 80 A beträgt, kann
man hoffen , daß auch die arbeitende Bevölkerung Rastatts die Ge.
legenheit benützen wird, einen in Rastatt leider so seltenen Kunst¬
genuß auSzunühen. Es wäre nur zu begrüßen , wenn die Aus-
stellung dazu beitragen , würde, auch beim Arbeiter verständms
für wirklich gute Kunst zu erwecken und zu vertiefen.

B . - Schiedsspruch im Friseurgewerbe. Am SamStag nach¬
mittag 4 Uhr fand im RathauSsaal^ eine Sitzung des Scklich.
lungSausschuffeS statt, um eine endgültige Regelung im hresigcn
Friseurgewerbe herbeizuführen . Die Verhandlungspunkte
waren : 1. SonntagSladensckluh, 2. Einhaltung einer Mittags -
pause von 1% Stunden .

Nach Darlegung und Aussprache beider Partien wurde fol¬
gender Schiedsspruch gefällt : An Sonntagen bleibt geschlossen,
jede Arbeit ist verboten. Ten Gehilfen ist 1K Stunden an Wo¬
chentagen als Mittagspause zu geben . Der Schiedsspruch wurde
von beiden Seiten anerkannt . DaS Urteil wurde dem Bezirks,
rat Rastatt mit sofortiger Wirkung übergeben. - /
Offenlmrg .

Au » dem Kunsivercin. In der letzte Woche statgefundenen
Aründungsversammlung de» KünswereinS Offenburg wurde an-
fliegt , baldmöglichst eine Ausstellung don in Privatbesitz befind-

I lichen Kunstwerken zu veranstdlten . Die notwendigen Vorarbei¬ten sollen von einem hierzu eingesetzten Ausschuß erledigt wer¬den . Tie nächste Versammlung soll mit musikalischen Darbie¬tungen verknüpft werden, ferner wird Herr Prof . Ganter einenVortrag übenr „Köhler
'
als Dichter " halten.

In der Krek»anSfch«ßsty»ng am 9. Oktober wurde be '
ck' issen,di« Regelung der Gehaltsverhäliniffe des Personals der AnstaltFußbach auf dem .Kreisvertretertag am 8. November vorzünehmen.Vorerst erhalten alle Angestellten auf die Erhöhung ihres Gehalt?eine Vorausbezahlung von 150—200 X Zur Entlastung deSstark beschäftigten , Hausverwalters dieser Anstalt soll ejne Hilfs¬stelle beim nächsten Kreistag beantragt werden. In Aussicht ge-nommtn für ' diesen Posten ist der kriegSbcschädigte Sohn diesesBeamten. — Geluche um Beiträge für Operationen bei Minder¬bemittelten müssen seitens der Gemeinde vor Einweisung derKranken in ein Krankenhaus gestellt werden, damit der Kreis

auf Grund seiner Verträge mit den Krankenhäusern die Kranken
dort einweisen kann. Für den zu , schaffenden Obst , und Ge-
müse-Mustergarten ist ein geeigneter Gelände bei der Ziegel-
scheune in Aussicht genommen.

_
' Unersättlich . Wie, die „Ofsen^g. Ztg." meldet, werden die

für den Wein aus der neuen Ernte festgesetzten Höchstpreise m
den meisten Wirtschaften überschritten. Die Weinbauern don
Durbach haben eine Entschließung an die Regierung gesandt, in
der sie für den qualitativ hochstehenden Durbacher Wein höhere
Preise verlangen.

flus der Stadt-.
* Karlsruhe , 1t . Oltöbrr.

Nordpläne brr Unabhängigen? .
* In 8er Nummer 68 vom 11. Oktober berichtet die sog.

„Sozialistische Republik" über das Attentat auf Haase und
knüpft an die Meldung die Merkwürdige Frage : „Wer
kommt nun als nächster daran , ihr Herren
NoSke , Schöpflin und Genossen ? " Sollen nun
Noske und Schöpflin Auskunft geben , wer als nächster von
den Unabhängigen dran kommt oder will man nur die
Namen „NoSke" und „Schöpflin" den Gesinnungsgenossen
für eine eventuelle Revanche empfehlen - in
Vorschlag bringen ? Den übergefchnappten GeisteS -
produkten dieses Blattes nach zu urteilen , ist nicht ausge¬
schlossen , daß man es so meint und auch so verstan¬
denwissenwill . Dabei wurde bei der ersten Meldungüber das Attentat gleich bekannt gegeben , daß eS sich bei
dem Attentäter um einen Geisteskranken handelt,dem die gleichen mildernden Umstände zuzusprechen sind ,wie sie auch die „Soz . Republik" LiS jetzt- in Anspruch neh¬
men konnte.

Lichil'ildervrrtrag in der Arveiter -Jugend .
Der Verein Arbeiter-Jugend Karlsruhe lädt seine Mit¬

glieder wie auch noch außeohalb stehende Jugendfreundeund die erwachsenen Parteigenosten und Genossinnen zueinem Lichtbildervortrag auf morgen, Mittwoch,15 . Oktober, abends 8 Uhr , in den Saal des „Auerhahn",
Schützenstraße 58 , ein. Gen . Kadner wird einen lehr¬
reichen und unterhaltenden Vortrag halten über „W. a n -
- erfahrt « n in Heimat und Fremde ". Tie Licht¬
bilder werden Aufnahmen aus allen Zeiten der Kultur -
ae 'chjcht« brmaen , der Redner wird uns zurückführen in das
Altertum , ay. den Griechen und Römern, er wird unS auch
die Schönheiten der enaeren Heiinat zeigen , die ia manchem
schon durch die vielen Wanderfahrten bekannt sind , die ihn
aber nicht Minden erfreuen werden, ipenn er sie nur im
Bilde schaut. Tie „ Arbeiter -Jugend " tritt mit dieser Ver¬
anstaltung in diesem Winter znm erstenmale vor die brei¬
tere Oeffentlichkeit. Sie bat auch die Lichtbildvevanstal-
tnngen in ihr Winterprogramm ausgenommen. Tie Ju¬
gend lädt nun auch einmal die „Alten" zu sich zu Gast und
hofft , daß recht viel Genossen und Genossinnen von dieser
Einladung Gebrauch machen werden. Der Eintritt beträgt
für die Mitglieder des Vereins Arbeiter -Jugend Ä) A,
für sonstige Besucher 50 A>.

Sozialde,no?nrtischr vürklkrauMuß .Fraktion. Mittwoch ,
den 15. d. M . . abends 3- U h r , im kleinen , Rachauss-'aale
Fraktion ? srtzung . Vollzähliges Erscheinen erfor¬
derlich.

Sozialdemokrat»^ ! Verein. Morgen Mittwoch , abends
8 Uhr , in der „Gold. Krone " Vertrauensmänner -
ützg n g. Vortrag des Genossen Dr . Kullman n über :
Die Gniwichlung tW Recht? seit der Revolution. Kein Der-
tranensmLnn dar» fehlen .

Verein ArbeiterJuscrid . Heute Abend , beginnend 8 Uhr ,fin&t im HmodmÄftöiaale der" Hchelchul« wieder «in Mch-kurS für die weiblichen Mitglieder statt . Ti « Leitung b-vt
Genossin Sch werbt ; die Jugendgenossinnenwenden ersucht,
sich zahlreich einzusinden .^

Frauensektion des sozialdemokratischen -Vereins. Dvnn«rSi»gabends 8 Uhr in der „Goldenen Krone" Versammlung . Gen.Haupilehrer H a e b I .e r wird einen Vortrag halten über, „D i e
Volksschule im Ä-olkSstaat ". In Anbetracht deS so über¬aus wichtigen Vortrages ist zahlreiches Erscheinen erwünscht .

jt= VollkShechschnlkursc. Der Vortrag Michel fällt morneinMittwoch krankheitshalber miS . - J
+ Todesfalls Der in weiten Kreisen bekannte Augenarzt!Dr . E Hin geroist nach kurzem schwerem Leiden gestorben, z* 80 000 Mark-Schenkung für den Stadtgarten . Ein hiesig« !Bürger , der nicht genannt sein will, hat im Jahre 1918 für ttelVerschönerung beS Stadtgartens 60000 Mark gestiftet und nun - 1mehr zu gleichem Zwecke weitere 50000 Mark übergeben lassen.!Neue Polizeitiiel . Durch Entschließung de» Ministerium» !de» Innern wurden die bisherigen Wachrmeister der Staat »«!Polizei zu Oberwacktmeistern und sämtliche Schutzleute !mit zwölfjähriger Dienstzeit, einschließlich Militärdienstzeit, zu !

Wachtmeistern ernannt .

Letzte Nachrichten.
Die bayerische Landeskonferenz zur Regierungskrise .

München , 14. Oft . Die gestern hier tagende sozial «!
demokratische Landeskonferenz , die sich mit der
bayerischen Regierungskrise befaßte , na>

' m rin- :
stimwig eine Entschließung an , worin sie zum Ausdruck bringt,daß sie ardyrsichtL

' der für den Winter zu erwartenden Schwie-
riAsften die Verantwortung nicht dafür übernehmenkönne, daß - noch den Austritt der Vertreter der
Partei «uS der Negierung da>S Land aufs neue den ,
schwersten Erschütterunigen auSgesetzt werde §
und die politischen, kullurellen und sozialen Errungenschaften ^ fder Revolution gefährden werden . . Die Regierungskrise

^
scheint sonach bei,gelegt zu sein . - .

Der zweite Geistlmordprozest. ' .WTB . München , 14. Oft . Vor dem MünchenerDolkSgericht begann heute morgen der zweite Geisel «morbprozrß . Angeklagt sind : der Kellner Luitpold EbuS ,der Taglöhner Rudolf 01 reI ner , der Hilfsarbeiter Alois Kam -merste 1 trn und der russische Staatsangehörige Student An«dreav Strelenko . Dir letzteren drei stehen unter der Anklage ,gemeinschaftlich miteinander vorsätzlich Menschen getötet und di,Tötung mit Ueberlegung anSgrführt zu haben. Ebu » ist derMittäterschaft beim Verbrechen des Morde» beschuldigt . DerStaatsanwalt beantragte für Olreiner, Kammerstetter und Stre -lenko die Todesstrafe , für E b u S IS Jahre Zuchthaus. DaßUrteil wird morgen gefällt werden. 7 xMünchen , 13. Oft, - sPrivatmrldung .) Im zweiten Gel-felmordprozeß konnte bereM heute am ersten Tage die Lerneh. .mung brr Angeklagten und Zeugen abgeschlossen werden. Sieergab manche belastende Momente für die vier Angeklagten« In¬teressant ist, daß, auch für den unterdeffe» verhafteten Komm»«nistenführer Mar L e v i e n sich bei dieser Verhandlung n e « «belastende Momente ergeben haben. So sagte der Ange¬klagte Kammerstetter au», auch Levien fei bei der Vernehmungder Geiseln beteiligt gewesen «ad habe, den jüngeren der beide«Husaren , die erschossen wurden , in- Gesicht geschlagen. Da» istbrsondes wichtig für die eventuelle Auslieferung Levien» vv«Oesterreich . /WTB . München, IS. OfL Wie der „ Münchener ZeitungouS München berichtet wird/ liegt in Wien der Auslieferung »- *
text der bayerischen Regierung für Levien bereit» vor. I «demselben wird Levien oe» Hochverrats und der Beihilfe zu« '
Morde bezichtigt.

Neue belgische Forderungen.
Berlin , 14. Okt. (Prlvatmeldung . „Daily Expreß" mel¬det nach einer BaSler Nachricht 'der „Neuen Berliner Zeitung"

aus Brüssel, die belgische Regicrustg,habt für stand -
,rechtliche Erschießungen von Belgier « durch di«deutschen DesatzungStruppen 980 Milli » » « » Franke »
Schadenersatz angemrkdet.

Inkrafttreten des Friedens von VeAMe».
,

Bern, 14 . Oft . Nachdem der Senat den FriedeiMertragmit DeuEaud Km Samstag ratifiziert hat , tritt der Frie¬den von Versailles am Mittwoch , den 15 . Ok¬tober in Kraft. , Die briti'chen MiistkationSmkunden find ;fSatfo wie dm ibaliem ' che königliche RatsslkaüonZverordmtNß ,bereits in Paris deponiert worden . Ü.
--

Zum Befinden de» Mg . Haase . Nach der „Freiheit" ist tn idem LSefinden de» Abg . Haase keine Besserung eingetretr».Wenn auch fein Zustand zu keiner Besorgnis Anlaß gibt, muß
doch mit einer längeren Heilungsdauer gerechnet werden.

Schwere - Verbrechen der Franzosen in LudwigShafe «. Im
nördlichen Stadtteil von Ludwigshafen wurde die 17jährige fKatharina Arnold von Frankental von Franzosen hinterrücks ^
nied er ge schossen . Wie die „ N . B . L." berichtet , war da»
Mädchen ohne jede, Bemerkung an fünf ftanzösischen Soldaten
vorbeigeganqen.

' Plötzlich drehten diese sich um und schosse«auf da ? Mädchen sowie auf zwei seiner Begleiter. Beim zweite «
Schuh stürzte das Mädchen ins Herz getroffen tot zu Boden. Die
Soldaten wurden später verhaftet. _

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik. AuSlanv ,AuS der Ltedt und Letzte Nachrichten Hermann Ka»el ; für BadischeHolilif, AuS der Partei KammunaleS. So-»iale ? und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger. — Druck
pnd Verlag : Buchdruckerei Geck & Eie,, Karlsruhe , Luifenstr. 24.

Bei der Geschäftsstelle gingen für die Ferienkinder nachträ- >
lich ein von Fr .. R. 5 M , worüber dankend quittiert wird.

Me - ot5veksahken .
| Herr Sattler Rupert
Frey und dessen Ehefrau
Elise geb . Auchter in Heide ' -
iberg. Neckarhof 14 hat den
Antrag gestellt , ihr abhanden
gekommene 5 Sparbuch I-it.
iW Nr. 2108 lautend auf
'»Robert Frey Eheleute"
mit einer Einlage von
»04 Mk. 04 Pfg . für kraft-
lo» zu erftären .
j Der Inhaber des genann¬
ten Buche» wird hiermit
aufgefordert, solche » binnen
eines Monat», von de: er¬
folgten Einrückung an ge¬
rechnet , bei der Unterzeich¬
neten Stell « vorzulegen
und stine Ausprüch« ge tend
zu machen , widrigenfalls
die KraftloScrklärung d« ;
Buche» erfolgen wird . ,>«»

Karlsruhe . 11. Okt . 1919.

Telefon
SWt

^ ^ Städt . Spnrkaffenamt

EhmseloiiW
neue , zu verkaufen. 6988

Polsterei li .öliler
Ltbüüeuür . 25.

'Sronänstr ,
08

^
Moke Pffeis ^

rji&-getcoflene. fierrenuDomcn ^
•täm KlisUlunft &stücke , Schuhe , Sücfc !y 1 Uhren .Schmuciutachen . «tter/W,

MusiitInstrumente u,».Mrx

rasui » ' s
l -.% r8i-uTe rK - er auf ein i I

Ia Kautabak
(Nordhäuser )
neu eingetroffen

ZlgaiTdiiliatts fiastav StSrzißger
Karlstr. 49 (am Karlstor ) . Telefon 5092 .

Schellfische
Kabeljau

frisch eingetroffen 7161

Kernt. Munälng
tfalsersfrasse 110. Fernruf 5S42

Mehrere tidt Sdintiber
für erstklassige Maßarbeit bei höchsten Löhnen

und dauernder Beschäftigung ge,ucht .

RiL8lhre !,rsM .3vliusMererG .m .S .H .
Fernruf 257 Offenbltlfe Hauvtstr . 64
Sveüa hau? für Herren^ und Kiiaben- Beklei ^unq.

Mfier-Kliiiges
(Gilleie) , werden haarichari

geschliffen, Stck. 15 Pfg.
Katserstr. S4» Laden. *n»

Kleider!
Schuhe , Wäsche jeder
Lrt. kauft fort . ährend zu
höchste, Prei,en S . ixcl-
rnv . Eüetuvetuür.

Diwan
Aüppnrrerstr . 23, Achner .

TüchtigeSchreiner
bei hohem Lohn für dauernd

W gesucht. ’WB
MöbeWxik Lampett.
_ Bruchsal (Baden, . »,7»

Felle
und Häute
aller Art, sowie Roßhaare

kaust 7,166
Feuerstein , Fasanenstr 26,Te e an 3-t81 .

HettMfse«
Kein Bettnässen mehr .
Utcr u. 0! eichli ; cht angröra

AuSkuajl miisonst.

Hmisvecsteigeriiiii.
Am Donnerstag , de» 1&

Oktober 1919 wird im Ge¬
wann Burgau „Vorort
Daxlanden" (nördl. d. Stich-
kanalS ) das Erträgnis von
320 ar Hanf loSweis « an
den Meistbietenden gegra
bar öffesttl ch versteigert.
Zusammenkunftvorm. 9 UM
Bu gau, Federbachbrück « ö-
Eingang de» Waldes .
Langengrund.
Klärt . ^ audwirifchafteßMtz

Karlsruhe -Nüp -nrü M

Aus schönem Tannen¬
holz gefertigte

Saucrltraut= ,
jiänder 1

für 1 Zentner Inh . M. H .®}
V« „ „ 8.80 .

samt Deckel frei ins Hau » ;
,; e e i Sia chn. liefert Börsild
itiiicHünäu pteucktai .

i



Nr . 239.
Xfcnafata; beit 14. Oktober 1911»Meter ,»d

I HEMMA
für überall le cht berkäur
HK « n Küchcnartikel aller

, orl « für sofort und dauernd
gegen bobe Provision .

Angebote unter Nr . 7013
an twn Verlag d Bl .

taust zu höchsten
preisen

Tage » '

M. Kleinberger ,
Karlsruhe

Tchwanenstr. 1l . Tel 885.
Händler erhalten Vor -

zuaSpieise und erbitte An¬
gebote. 7031

Sir zu den feinsten Sortm
find jeden Tag zu haben
bei 7130

Seb. kühn. Mörsch
« rilhelmstraste » 21 .

Händler » zur Probe !
1 ksr rein Ue ^ersee- Mittel -
schn .tt <yX 45 .— 200 Srck .
ia englische Cigaretten
<■-# 65. — 100 Rollen Ia
Kautabakaus reinem Ueber-
seetabak gut ge '' e >zt 75. —
ab liier. Lie 'ere lau d . jeden
Posten ' Wilhelm Kirsten .
Wiesbaden » . 714 !

■S* Brnchleidende 4
Gitie Erlösung für jeden ist mein auf Heilung wirkender

BruchmdmWMkiit „Senekitla"
Deutsche? Reichs- und Auslandspatent , ohne Feder , ohneGummioand und ohne Schenk- Iriemen. lästiger Druckund Wundwerden ausgelchü sscn . auch für schw --« Fälle ,wo andere Systeme bisher versagten . Tag und Nachttragbar , konkurrenzlos, grösste Garantie . Mein B .-r-

treter ist am
Mittwoch , den 14 . Oktober von morgens lObismittags 5 Uhr in Karlsruhe . Hotel Lutzmit Müllern zu sprechen , sowie wr ff. Hängeleib - undLeibbinden und Gürtclbrnchbändcr , außerdem mit
Suspcnforiel «. Gnmmistrümpfen . Geradehalter :c.Fachmännisch, diskret, Bedienung .

Georg Müller . Mannheim
Erst,,der nud Hersteller des vat . Bruchverband

apparat „ Benefitia ". 7134

Seite 5.

HanZinstitut .
Meinen Schülern zur '

Kenntnisnahme ,
das, am DieuStag . de » 21 . Oktober ,
«teilt # 7 Uhr » im Saal « des Gasthaus
. . zur Rose " am Kaiserplatz die erste Stunde
besinnt . Anmeldungen können noch gemacht
werden Kronenstraße 10. p.. Schreibbüro .

Alfred Hrautmamr ss
Operettentenor und Lehrer der Tanzkunst.

Nachstehende Bekanntmachung bringen wir hiermitzur öffentlichen Kenntnis .
Offen bürg , den 11 . Oktober ISIS .

Bürgermeisteramt.

von ausgekämmten Haaren
werden billig angefertigt
Ritterstr . » 4 . kein Laden.

Altmetalle,
Fla chen» Lumpen . Ba
Pier . Bücher , Fässer .
Möbel Keller - « . Lprj -
chcrkram » kauft forrwä
cend zu hohen Preisen .
St. Kreis » Augartenstr. 27,

Hinterhaus 8 St . «

btaiidesbuch -Auszilge
ber Stadl Karlsruhe

Geburten . Adolf Alfred
Nater Wilhelm Schiveilert .
Fuhrmann . Rolf Ludwig ,Vater Louis Baldas . Ge
sangspädagow .

Ehcanfgcbote . Karl
Oeft rle von Bonndocf .
Ponvote hier , mit Barbara
Thoma geb . Kol l von Äöscl .
Josef Wi 'gert von Lauf,
Blechner hier , mit Elisabeth
Vro » mer von OtterS .reier.
Alfred Rü .'ple von hi : r,
Vchker hier, mit Emma
Mer 'el von hier . Friedr .
Krause von Vo eu, Maschi-
nenbautech iker hier, mit
Erna Ecker

'
le von Spandau .Karl Karwer von vier Eisen-

dredcr hier, mit Luise Kopp¬
ler von hier. AloiS Rößler
von hier. Buchhalter hier,mit Maria Kne.ter von hier,
ilnton Schnevf von Mua «
zenslurm , Schiffer hier, mit
Maria Cble von Furtwan «
gen . Gebbard Kien .1er von
"llederwasier, Bürogehitfe
hier, mir Klara Wa>t,r von
dler . ziarl Hang vo» Stei¬
le» a . k. M , Hilfsschrecher
4 er, mit Frieda W cker
^on .̂ e delberg . Otto Schork
don hier, Hochbaulechniker
hjer, mit Luise Unter von
Muggensturm. Otto Jost von
hier , Kaufmann hier, mit
Olga Baust von Hirfchlan-
den . Karl Schuhmacher von
» ec. Gärtner hier, mit
Frieda Metz von Linken¬
heim . Mathias Junk von

Ingbe t, Maler hier,
.̂ ' t Luise Warthmann vo»

hier. Leo Oechsler von
» lr . lach, Postschaffner hier,iiut Frieda Frank von hier.

Dodosfälle . Johanna« ' Noer. alt 77 Jahre ,« itwe des Bierbrauers
^ eorg Bender . Karol.
ö °rger, alt 53 Jahre , Ehe-
sian des SchneiderMllrS ,

Börger . Kath . Meffertalt ßu Jahry , Ehefrau des
A

'chchermeisters Ludwig« leyert . Emma Brann ,' J Jahre . 4 Monate .eite Scheible , alt 63
«?hr«. Witwe des Milch-
Händlers Karl Sche .ble.
^ugcn , alt 1 Monat 1 Tag ,W. Ochs. Schneider.

Verkehr mit Obstwein betr .
Auf Grund der DundeSratSverordnung vom 25. Dcp-tember 1015 über die Errichtung von Preitprüfungs -

stkllen und die BcrsorgungSregelung in der Fassung derBekannrmachunoerrvom 4. November 1915 . 5 . Juni und(x Juli 1916 (Reichsgcsetzblatt 1915 S . 607 , 728, 1916ä . 4o9, 673) und auf Grund der Bekanntmachung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst vom 16. Januar 1919
(Dcuncher Reicktzanzeiger Nr . 22 vom 27 Januar 1919)wird mit Ermächtigung de» Ministeriums de « Innernunter Aufhebung unserer Bekanntmachung gleichen Be ,
treffS vom 14 . Februar 1919 ( Staatsanzeigcr 1919Nr. 41 ) hiermri bestimmt: .

1 . Für Obstwein (Apfel- und Dirnenwein und deren
Mischung) des Jahrgang » 1919 uub der früheren Jahr¬
gänge gelten mit sofortiger Wirkung fvlgcnde HSchst-
prcise :

a) bei Verkauf durch den Hersteller an den Handelund an den Verbraucher 80 A für de» Liter
ausschließlich Weinsteuer , einschließlich Umsatz¬
steuer) ,

. b) bei Weiterverkauf im Handel 1 M für den Liter
( ausschließlich Weinsteucr , einschließlich Umsa1>
steuer) ,

e) bei Verabreichung im Ausschank 1,4b M für den
Liter ( einschließlich Wein - und Umsatzsteuer) .

2 . Obstwein , dem Traubeuwein zvgescht ist , gilt im
Sinne dieser Bekanntmachung als Obstwein ; ein Preis¬
zuschlag für den Wcinzujatz ist unzulässig . Apfel - und
Birnenweine und deren Mischung, tie weniger als 3
Gewichtsprozent Alkohol enthalten , dürfen nicht abgefetziwerden ; für Apfel - und Birnenweine und deren Mi¬
schung , die mindestens 3 , aber weniger als 3,5 Gewichts¬
prozente Alkohol enthalten , dürfen höchstens % der oben
festgesetzten Preiw gefordert werden . Bei Feststellungdes ÄltoholgobalteS- sind die in den Weinen vorhan¬denen Extraktstoffe in Alkohol umzurechnen .

'
3 . Ter Versand und die Ausfuhr von Obstwein mit

dcx Bahn oder dem Dampfschiff oder mittels Fuhrwerk
und dergl . nach außerbadiichen Orten ist nur mit einem
don der Verwaltungsabteüung der Badischen Obstver¬
sorgung in Karlsruhe ( Kriegstraße b ) oogcstempelten
Frachtbrief. Exprcßgutschein oder Befhrderungsschein zu¬
lässig. Tie Ausfuhr wird ün allgemeinen , nur erleili
werden , wenn sich dies mit Rücksicht auf die heimischen
Bedürfnisse rechtfertigen läßt und es sich um Lieferun -
ßciufüi außerbadischc Kommunalverbände handelt.

4. Tie Preise gelten für Hersteller ah Bahn - oder
chiffSstatirn des HerstcllunasorteS , für Händler ab

Bahn - oder Schiffsstation des Händlers , bei Lieferungen
am HerstellungSod» odvr am Orte des Händlers für Hex-
stelle: und Händler frei Hau- des Käufers , soweit die»
dem OrtSgevrauch entspricht.

5 . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
Jahr und mit Geldstrafe dir zu 10000 «# oder mit

einer dieser Strafen belegt. 7130
Karlsruhe , den 3. Oktober 1919.

Badische Obstversorgung.

35
Badischer Kunst - Verein E, V.

Karlsruhe, Waldstr. 3 .
iiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

Schluss der
Tboma-Ausstellnng
Sonntqg , den 19. Oktober

4 Uhr nachmittags. 7isi

5 ' '
^FRoscHKöNiosrajc ^r*

VolksMsoliulkurss der Technischen
Hochschule Karlsruhe .

Por Vortrag michel fällt Mittwoch , den 15„ Ok¬
tober krankheiUhilber »ns. 7140 |

Der Arbeitsausschuss .

f
KCQPC

/m Aypa

Vekannkmachung.
Tie KriegSiinterstülningen für die 2. Hälfte des

Monat ? Olt . 1919 werden nach Maßanbe der Num¬
mern der llnterstützu.igSauslveiie in folgender Weife
onrbezahlt :
Mittlvoch. 15. Oft . 1919 die Nummern 1 bis mii 5000
Donnerst . . 16. . tzlülg , , 5001 „

’
„ 10000

Freitag , 17. „ 1919 . , 10001 . Schluß .
Die Nnszabsiniq wird in den GelchästSräiime»

des KrieasunterstützungSaints Zirkel 40/42 , !t . Stoch ,
Fimmrr Nr . 10 , jeweils vo » vorm . 8V £ biS 1 * ‘/s
Uhr mittags vorgenomnien.

Nach einer Anordnung deS NeichSminifferiiimS
dürfen Ffumilieminterstützmiaen nur » och dann
weiter bezahlt werden , wenn die Militärbehörden
Löhmlnasznschiiffe für die Kamilieu vo » Hecrcs -
angehvrigeu nicht gewähren .

Karl - ruhe . den 13. OktoSer 1919. 7142
DaS Bürgermeisteramt .

Das Beste
behalten , alles Schädliche ab-
lehnen . Geschont und ge¬
nährt wird das Leder durch

deq Schuhputz

Erdal
ichwan , Geld, braun, rotbraun
ACc:nher$JrlIer.WenterStMerft.Maini

5astkartsNeI - öertelI««g.
Die Einwohner der Stadt Karlsruhe und der Vor¬

orte werden hiermit auige 'ordert, längstens bis 15. )
Oktober ihren Bedarf an Sq .atkartoffeln zu melden .

Karlsruhe - Rüppurr , den 1 . <̂ ept. 1919. »
Ttiidt . LandlvirtschaftSamt.

Zk»trglsttk »h der AUestkAkii
Bezirk Karlsruhe .

(ZentMserSsnd der Hanölsngsgehilfen — Verband
der Vürolmgestevken «- Verband Denischer Ber-

fichernngsbeaKten.)
Dienstag , den 14 . Oktober ISIS , abends

8 Uhr . im Saale der Restgzlration » Zum Elefanten "»
Kaiserstraße ,

Tagesordnung :
1 . Bericht über die Verschmel-ungs - Verhandlnngen in

Westnar. .Berichterstatter : Koll. Fritz Töpper.
3. Grschäfts - uhd Kassenbericht.
8 . Neuwahl des Vorstandes .
4. Verschiedenes . 7147

Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Tonntag » 10 . Oktober , nachmittags Uhr¬
findet im Landesthcatcr eine Thcater - Vorstellnng
statt und zwar :

Stnik- und Nustkoks — »Die fünf frankfurter " \

m : : ; ; ;
■ ■

. s.
lFür ' Maurer , Ziminerleute , Steinhauer , Gipser usw . )

Beginn des Kurse» : Mittwoch den 3 . November
d. I . Täglich 8 Stunden Unterricht. Theoretische
Unterweisungea und praktische Uebungen . Grünol che
Ausbildung der Tetmehmer zu tüchtigen Meistern .
Schulgeld Mk . 20. —. Schluß de » Kurse» Ostern 1920.
Programme und Auskunft kostenlos. 7158

GeiWMsWikg .
Der BorbereitnngSknrs zur Meisterprüfung

beginnt Montag » den 17 . November » abends 6 Uhr .
Anmeldungen schriftlich oder mündlich auf dem Rektorat .

Offenburg , im Oüober ISIS . 7157

bereibnen wir vom 15. Oktober 1919 an bis ansl
weitere » den bei uns fcir ch das Kohlenamt eingeschrie¬

benen Kunden
■den Zentner zu Mk . — ab Werk

„ „ . , 8 . 50 frei Keller
Karlsruhe , den 14. Oktober 1919 . 7146

Stadt . Mas -, Waffer - und Ekektrizktiitsamt .
1 - —— - 1 1 ' 11,1 '

Versvditnitg .
(Vom 3 . Oktober 1919.)

Die Negelnng de » Fleisch¬
verbrauchs betr .

Aufgrund der Verordnung des ReichSwirtichaftS-
niinistcrs vom 15. Septeniber >919 über die Regelung
de» Fleiicherbrauckl » <Reich »gesetz- LIatt Seile 1099) wird
verordnet was fnl 't :

Die Bestimmungen über die Verpflichtung der
Selbstversorger zur Abgabe von Speck oder fielt au»
HauSschlachtungen in § 8 unterer Verordn . ng vom
84 . Oktober 1917, betr. die Regeluna des ftleifchver-
brauchS lGefetzes - und Verordnungsblatt Seite 357),treten mit sofortiger Wirkung außer Kraft.

Ministerium des Innern
gez. Remmelr .

Die Eintrittskarten hierzu werden verkauft : für die
Mitglieder de » GewerkschaflSkartellS in der Gewerk¬
schafts-Zentrale , Kaiierstratze 13 , und in der Restauration
„ Zur Palme "

; für die Eisenbahnhauptwerkstätte in der
Restauration » Zum 'Auerhahn"

; für den Verband freiw .
Hilfskassen in der Restauration » Zur WolfSsäflucht"
jeweils Mittwoch , de » 13 . Oktober , abends
7 Uhr . MitgliedSvückier sind mitzubringen .

Für die vcrfönlichcn Mitglieder in der GeschäftS -
j stelle des Verein », Akadrmiestr. 67, vo » Donnerstag «
de » S8 . Oktober an » täglich von 2 - 6 Uhr .

Preise der Plätze : Mk. 2,-s 1.80, 1 .60, 1 .50, 1 .20,
180. 60 , 40 . 30 , 20 Pfg . AbgezählteS Geld ist mit -
I zuvringc » . Vorbestellungen (auch schriftliche ) werden
nicht entgegengenonunen .

Glestch eitig können auch die Mitgliederkarten 1919/20
! eing -löst wexden . 7148 '

Dienstag und Mittwoch bleibt die Geschäftsstelle
geschloffen .

GeschSftsstelle des Vereins Volksbildung.

Bei stehende Bekanntmachung bringen wir
zur öffentlichen Kenntnis .

Kommnnalvrrband KarlSruhe - Land .

hiermit
7159

Einlösung der Marke 10 .
Serie B. Krane Karlen , ^ erlianssstelke N4 « i« flr. 86 . ^
Donner » tag16 . Nr. 6681 -7680 voxm. Nr. 7681-8680 nach .
Freitag 17. . 8681 -9680 . . 9631 -10680 .
Samstag 18. „ 10681-11630 „ . 11681 - 12200 „

Kopfmenge 123 Gramm Fleisch oder Wurst .
Karlsruhe , de» 13 . Oktober 1919. 71431

Stadt . Fleischamt .

HMndWLleSeMSei! strstillende Mütter ! I
LI » bereits angekündigten Liebergaben aus Holland

für stille de Mütter sind inzwischen beim LandeSans -
sch ß für Säugling »- und Kleinkinderfürsorge in Karls¬
ruhe eingetroffen . Die Gaben bestellen zum größten !
Teil aus kondenfierter Milch und Kakao Nachdem
die Vorbereitungen zur Berte lung unter Mitlvirkung
von Helferinnen inzwischen getroffen sind , können die
Lebensmittel in den BeratungSftuiiden de» Bad . f
FrausnvereinS nunmehr an bebürfcige stillende Mütter
ausgegeben werden. 71521

für sofort und später
gestiebt .

Es Kommen nur nachweisbar erste
Kräfte , die mindestens 180 Silben
stenographieren und wirklich flott
Maschinenschreiben für die Posten in
Frage . 7186

Städtisches Arbeitsamt .
Weibliche Abteilung .

Zähringerstraße 100, Zimmer 11 .

'Wir suchen •

ÄHshflfs -Personal
für den Verkauf. 7151

vir Muttrrbeiatungsrwnae
(Ausgabe der Stillsch .'ine) bisher Fröbelseminar , Hirsch -
straße, findet vom 13 . Oktober ab , jeden Mittwoch
von 4 —6 Uhr in der Gartenstratz- Schute (Eingang
durch den Hof) statt. 71531

Abteilung VI deS Bad . FrauenvereinS .

Pers . Vorstellung voa 9 —10 Uhr .

Hermann Tietz

l "

’- '
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l

L
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Bekanntmachung
betreuend

dieAusbildung vonJteiehsfinanzbeamten.
Infolge der Umgestaltung der Finanzverwaltung und des Ausbaues der Steuergesetzgebung wird sich am

1 . April .1920 namentlich im Bereiche der direkten Steuern und zwar in der Hauptsache für die norddeutschen Gebiets¬
teile des Reiches ein Mehrbedarf an Finanzbeamten geltend machen . Zur Deckung dieses Bedarfes wird der Reichs¬
minister der Finanzen für die Personen , die aus anderen Berufen in höhere und mittlere Beamtenstellen der Reichs¬

finanzverwaltung , soweit sie die Verwaltung von direkten Steuern zum Gegenstand hat , übernommen werden wollen ,
einen einmaligen Sonderlehrgang veranstalten , der eine eingehende Ausbildung zu sofort brauchbaren Steuereinschätzungs¬

organen zum Ziel hat
Der Lehrgang wird in folgenden Orten an Hochschulen stattfinden : in Königsberg , Berlin , Breslau , Köln,

Düsseldorf , Frankfurt a . M. , Leipzig, München und voraussichtlich in Hamburg und Karlsruhe .
Seine Dauer wird von Ende Oktober dieses bis Ende Februar künftigen Jahres festgesetzt werden .
Der Lehrgang wird einheitlich* für Anwärter des höheren und des mittleren Finanzdienstes abgehalten werden .

Zur Teilnahme an ihm werden in erster Linie solche Bewerber zugelassen werden , die den bisher für die Uebernahme

in die höhere und mittlere Laufbahn des Steuerdienstes gültigen Vorschriften hinsichtlich ihrer allgemeinen Vor - und

Ausbildung entsprechen oder eine anderweitig erworbene gleichwertige Vorbildung nachzuweisen vermögen und denen

zu einer nutzbringenden Verwendung im Finanzdienste lediglich die Sonderkenntnisse auf diesem Gebiete fehlen.
Durch die Teilnahme an dem Lehrgang , der ohne Schlussprüfung beendet wird , wird eine Anwartschaft auf

vorerstige Beschäftigung , jedoch noch kein Anspruch auf Uebernahme in die Reichsfinanzverwaltung begründet Diese
Uebernahme muss von der Bewährung im Amt selbst abhängig gemacht werden .

Diejenigen Personen , die sich nach vorstehender Darlegung Aussicht auf Zulassung zu dem Lehrgänge

versprechen , haben ein selbstgefertigtes Gesuch um Teilnahme an dem Sonderlehrgang an den Reichsminister der

Finanzen , Verwalungsabteilung , Berlin, Wilhelm-Platz 1 , bis spätestens zum 17 . Oktober 1919 einzureichen . Das

Gesuch hat den Vor - und den Zunamen , das Lebensalter und den Wohnort , die Vorbildung , die derzeitige Stellung
oder Beschäftigung , Gründe für eine etwa bestehende gegenwärtige Stellungslosigkeit und sonstige besondere Angaben in

vorstehender Reihenfolge zu enthalten , außerdem eine Angabe darüber , an welchem Ort der Bewerber an dem Lehrgang
teilnehmen will . Der Bewerbung sind Lebenslauf , Abschriften vorhandener Zeugnisse sowie sonstiger , die bisherige

Beschäftigung ausweisenden Papiere als Anlagen beizufügen .
Etwa schon früher eingereichte Bewerbungsgesuche sind auf Grund dieser Bekanntmachung zu wiederholen .
Der Reichsminister der Finanzen wird den zugelassenen Bewerbern eine schriftliche Bescheinigung über die

Zulassung erteilen.
Für die Teilnahme an dem Lehrgang werden von den Teilnehmern Gebühren nach Art und Höhe der sonst

an Hochschulen üblichen Geldleistungen erhoben werden . Denjenigen Teilnehmern , deren Vermögens Verhältnisse es

geboten erscheinen lassen , werden diese Gebühren gestundet oder auf Antrag erlassen werden .
Im übrigen werden Einzelwünsche , die in den besonders gearteten materiellen Verhältnissen eines Teilnehmers,

z . B . in der Unmöglichkeit einer auch nur vorübergehenden Verlegung seines Wohnsitzes ihre Begründung haben , nach

Möglichkeit durch Gewährung von Beihilfen in weitgehendem Masse Berücksichtigung finden. 7144

Ziehung 16. o . 17. Okt. r

Sadisehes fiandestheatev.
7149 Dienstag , den 14 . Oktober 1919 .

Hoffmanns Erzählungen.
Phantastische Oper in drei Akten , einem Vor- and
Nachspiel v. Jules Barbier . Musik v. Jaques Offeubach.
Anfang 7 Uhr . (M. Pr .) . Ende */*10 Uhr.

F
Eintrachtsaal

den 14. Oktober 1919, abends V/2
Tänze

▼on

Finnie Ree
Am Flügel : Kapellmeister Willy Eder . WW

JTänze .nach Musik v. : Grieg , Moszkowski ,
j Ghys , heiterer , Eder , Heller , Strauß ,

und Nelson .

Flügel Steinway & Sons aus dem Lager j
i Ues Herrn H . Maurer , Kaiserstrasse 170.
] Eintrittskarten : Mk. 5 .50,4 .40 , 3 .30 , 2 .20 ,

1 .10 , in der Hofmusikalienhandl . Fr. Doert I
und an der Abendkasse. 7137 |

W .>

KARLSRUHE
. KAIJERJTP .1« )> ■> ; . skEUrOS

'
ÜWJÄ.

Großes Lager in Musikalien aus allen
Gebieten der Musik -Literatur , ms

Babe mich in Weingarten niedergelassen .

Franz Hill
Dentist

Telephon Nr . 62.
^npßp'tcfflfl !fl !T Werktags von 9- 12 u. 2-6 Ohr

. -gonnta .rs von 9-12 Uhr.

UM - Uhren
laschen - Uhren
in grosser Auswahl

in Friedens -
Ausführung

neu eingetroffen

Oscar Kirschhe
Karlsruhe

70 Kriegstrasse 70.

Saal des KoBservatorinms
Sofienstraße 43 .

Mittwoch, den 15. Oktober , abends V,8 Uhr

Trio - Abend
Dora Matthes , Klavier
Emil Weimershaus , Violine
Josef Schrötter , Cello.

Programm : 7138
1. B -Dur, op . 99 vpn Schubert . 2 . C- i 'ur
von Mozart. 3. B - l 'ur , op. 97 v. Bcoth >ven.
Einti ittskarten zu 4 .40 , 3.30 und 2 .20 Mk.
(einschließlich Steuer ) in der Musikdien -
linndlung Fritz Möller , Ka :serstrasse . Ecke
.Waldstrasse , . sowie , an . der : Abendkasse .

-Lotterie
St. LsreozkiKhB in Särnbers

195000 Lose
4858 Geldgewinne - M .

125000

I
IW ohne Abzug

SBrniersror Gc’dlose 3 FI.
Por:e> u. Liste 50 Pfg. mehr
in allen Lottericgcsdiäftea

und durch
.̂ nnaiici

na ?l5?l! !! 3, siÄ
Pos'schcckkonfo 19^76

Fernsprecher 2 09.

Häuser
mit und ohne Kefchäit«
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch daZ

LiegcuschaftSbiiro

. IN. Vusaw ,
Karlsruhe, Herrenstr . 3S
«7» Sclep. rm 5530.
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